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Den XXVI. Parteitag würdig begehen

Der Aufgabe gerecht
Jeden Tag höhere Leistungen!" So laute! das Motto des soziaßstfa iw ..t t i ... .1...... ...... ...... I rrnet hetl Inh rief Danna.

c Brigaden ringen um die vorfristige Erfüllung ihrer 
ahnte Planjahrfünft, um die Steigerung der Arheitsef-

• ■ widmen ihre Erfolge dem bevorsie-

Aktuelles Thema

Die Grundlage
In unserer Republik gibt es vie­

le Betriebe, die in ihrer Tätigkeit 
gute Resultate aulweisen. Zu ihnen 
zählen das Ust-Kamenogorsker Ti­
tan- und Magnesiumkombinat, das 
Pawlodarer Aluminiumwerk, das 
Tschimkenter Butter- und Fettekom­
binat, die Karagandacr Kostenko- 
Grube, die Sowchose „Zeitung 
Prawda", „Presnogorkowski" und 
JVtinkeserski“ u. a. Diese Betriebe 
erziehen eine hohe Effektivität in 
der Produktion, stellen Erzeugnisse 
hoher Qualität her. Wenn man ihre 
Mitarbeiter fragt, worauf diese Er­
folge fußen, so bekommt man eine 
eindeutige Antwort — auf der gut 
organisierten wirtschaftlichen Rech­
nungsführung.

Wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung. Dieser Fachausdruck wird 
heute immer häufiger gebraucht, 
besonders nach dem Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Ministerra­
tes der UdSSR „Über die Verbesse­
rung der Planungstätigkeit und 
Verstärkung der Wirkung des Wirt. 
Schaftsmechanismus auf die Steige­
rung der Effektivität der Produkti­
on und der Qualität der Arbeit“, in 
dem den wirtschaftlichen Rech- 
nungslührungbeziehungen große 

Aufmerksamkeit geschenkt wird. Es 
ist notwendig, die wirtschaftliche 
Rechnungsführung in den Vereini­
gungen, Betrieben und in den Bau­
montageorganisationen weiter zu 
entwickeln und zu verstärken. Als 
Grundlage der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung sollen die Auf­
gaben der Fünfjahrpläne und lang- 
Iristige ökonomische Normative die­
nen, die die Vergrößerung der Res­
sourcen garantieren, die man den 
Wirtschaftsorganisationen zuteilt. 
Die Vergrößerung dieser Ressour­
cen hängt vor allem von der Ver­
besserung der Endresultate der Tä­
tigkeit der Betriebe und Vereini­
gungen ab.

Diese und andere Maßnahmen 
werden die Betriebe und Vereini­
gungen noch mehr anregen, höhere 
Resultate anzustreben und neue 
progressive Formen der Arbeitsor­
ganisation einzuführen. Vor allem 
gehört dazu die Brigadeform, die 
im nächsten Planjahrfünft grundle- 

fgcnd.e Form der Arbeitsorganisation 
werden soll. Die Effektivität dieser 
Form sieht man besonders gut im 
Bauwesen, wo sie sich immer weit­
gehender einbürgern wird. Die Ana­
lyse zeigt, daß in den Brigaden, 
die zur wirtschaftlichen Rechnungs. 
führung übergingen, die Arbeitspro­
duktivität besonders wuchs. Umso­
mehr, {la berechnet wurde, daß 70 
Prozent des Arbeitsproduktivitäts- 
Zuwachses im Bauwesen der Repu­
blik**  gerade dank der Steigerung 
dieser Kennziffern in solchen Briga­
den erzfelt wurde. Wirtschaftswis­
senschaftler haben festgestellt, 
daß ein direkter Zusammen­
hang zwischen der Zahl der 
Arbeiter in den Brigaden und 
dem Niveau der Arbeitsproduktivi­
tät besteht Im Trust .Almaataobl- 
tjashstroi“ \#r sie in den Brigaden 
mit 26—35 Personen um 17,2 Pro­
zent höher als in Kollektiven mit 
16—25 Personen. Diese Statistik 
sagt aus, daß in der Vergrößerung 
der Brigaden bedeutende Reserven 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität stecken.

Weitgehende Verbreitung der 
Formen der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in den Unterabteilun­
gen sollen die Erfahrungen des 
Kombinats „Winnizpromstroi“ in 
Bauorganisationen der Kasachi­
schen SSR linden, wo man die gan­
ze Arbeit auf vergrößerten Brigaden 
aufbaut. Leider geschieht das noch 
zu langsam.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR über die Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus stellt 
auch an die Mitarbeiter des ökono­
mischen Dienstes der Landwirtschaft 
neue Forderungen. Sie müssen viele 
Fragen, darunter auch die Verstär­
kung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in allen Abteilungen 
ihrer Landwirtschaftsbetriebe in 
höherer Qualität lösen. Mit einem 
Wort, sie haben die Steigerung der 
Produktionseffektivität und der Qua­
lität der Arbeit zu sichern.

Ein tüchtiger Ökonom sieht seine 
Pflicht in der aktiven Einwirkung 
auf die Steigerung der Fondseffek­
tivität, der Arbeitsproduktivität auf 
die Verringerung verschiedener Ar- 
beits- und Materialaufwände. So 
arbeiten z. B. die Ökonomen des 
Walichanow-Sowchos im Gebiet 
Koktschetaw. Hier wird je 1 000 Ru­
bel Produktionsgrundfonds um 20 
Prozent Bruttoproduktion mehr als 
durchschnittlich im Gebiet erzeugt. 
Jährlich erzielt man hier im Durch­
schnitt 17 und mehr Dezitonnen 
Getreide je Hektar. Das ermöglicht, 
nicht nur die Pläne In. der Kornlic- 
ferung zu überbieten, sondern auch 
die Entwicklung der Viehzucht zu 
beschleunigen.

Die Betriebe unserer Republik wie 
auch des ganzen Landes stehen vor 
dem Eintritt in das elfte Planjahr­
fünft. Ihre Kollektive wissen gut 
daß der gerade Weg zu hohen Lei­
stungen in der Verstârkerung der 
wirtschaftlicher Rechnungsführun( 
in allen Abschnitten und Abtei 
jungen besteht. Deshalb erwägen sic 
jetzt alle Möglichkeiten, um es auf 
eine neue höhere Stufe zu bringen.

£

Qualität— 
gemeinsames Anliegen

Die Staatliche Kommission unterzeichnete im vorigen Jahr die Akte 
über die volle Einführung des Komplexsystems der Qualitätsüberwachung 
in die Produktion im Semipalatinsker Werk für Gasapparaturen. Während 
hier früher Erzeugnisse nur erster Kategorie produziert wurden, trägt die 
Gasflasche 2-27 jetzt das staatliche Gütezeichen.

12 300 Gasherde, die In Jedem 
Haus so unentbehrlich sind, kom­
men monatlich vom Fließband. 
Es läuft ununterbrochen. Alle 
48 Sekunden verläßt oin email- 
leschlmmcrnder Herd den För­
derer. Er muß noch verpackt wer­
den, dann beginnt der Weg zum 
Kunden.

Bevor der Gasherd auf das 
Fließband gelangt, werden in 
anderen Werkabteilungen mehr 
als 80 Telle gefertigt Und eben 
dort muß das Problem der Pro­
duktionsqualität gelöst werden, 
obwohl auch die Montage ein 
wichtiger Faktor ist. In jeder Fer­
tigungsphase kann cs zu einer 
Störung kommen. Wie ist sie zu 
vermelden? Wie könnten die Er­
zeugnisse verbessert werden? Die­
se Fragen kann man wohl am 
häufigsten Im Werk hören. Es 
gibt noch viele ungelöste Proble­
me. Es werden vorläufig nur Er­
zeugnisse erster Kategorie pro­
duziert, man könnte sie aber ver­
bessern, damit ihnen das staatli­
che Gütezeichen verliehen werden 
kann. Diese Aufgabe hat das Kol­
lektiv in den ersten Jahren des 
nächsten Planjahrfünfts zu er­
füllen.

„Im Februar 1976 sind wir zu 
dem Schluß gekommen, daß der 
Weg zu hoher Qualität In unse­
rem Betrieb nur über das Lwo- 
wer System der Qualitätsüber­
wachung führt", sagte der Se­
kretär der Parteiorganisation 
Fjodor Naldjonow. „Wir bildeten 
eine Koordinationsgruppe, analy­
sierten die Sachlage und stellten 
alle starken und schwachen Stel­
len fest. Die Angaben haben er­
wiesen, auf welche Glieder man 
sich konzentrieren muß. um die 
Leitungskette in Bewegung zu 
halten."

Die vordringlichste Aufgabe 
war, dem Kollektiv die Grundla­
gen des Komplexsystems der 
Qualitätsüberwachung zu erläu­
tern. Die Schulung begann. 
Gleichzeitig wurden auch die Er­
fahrungen bei der Einführung 
des Systems in der Semipala­
tinsker Fabrik für Obértrlkota-

Pflicht usid Ehre
Nur noch wenige Wochen blei­

ben bis zum Ende des Jahres 
1980. Das Kollektiv unseres 
Sowchos bereitet sich mit guten 
Arbeitstaten auf den Start in das 
elfte Planjahrfünft vor. Die Auf­
gaben für das zehnte Planjahr­
fünft haben wlr vorfristig gemei­
stert und liefern heute überplan- 
mäßige tierische und Agrarer­
zeugnisse. Allein ln diesem Jahr 
haben unsere Kolchosbauern eine 
wesentliche Steigerung der Qua. 
lltät der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse erzielt und die höchste 
Arbeitsproduktivität im zehnten 
Planjahrfünft erreicht. Besonders 
gut gewirtschaftet haben die Mel­
kerinnen und die Viehzüchter. 
Etas Liefergewicht der Tiere wur­
de gesteigert, der Fettgehalt der 
Milch wuchs an.

Heute, wo wir schon für das 
elfte Planjahrfünft arbeiten, kön­
nen wir mit Bestimmtheit sagen,

Beispiel der Besten
KUSTANAI. Die Ackerbauern 

des Sowchos „Malkolskl" haben 
Im letzten Jahr des Planjahr­
fünfts die Verpflichtung übernom. 
men, In die Kornkammern der 
Heimat 220 000 Dezltonnen Ge­
treide zu schütten.

Zu 130—150 Prozent erfüllen 
ihre Schichtnormen die Ernte, 
gruppen, die von Viktor Günsch 

Hochbetrieb herrscht heute In 
allen Produktionskollektiven des 
Trusts „Zellnsantechmontash", die 
in fünf Nordgebieten der Repu­
blik wirken. Die Achtmonatsauf­
gaben des Jahres 1980 sind be­
deutend überboten, man hat Bau- 
und Montagearbel t e n für 
12 039 000 Rubel ausgeführt und 
über 2 Millionen Rubel Reinge­
winn gebucht.

Gute Arbeit haben die Kollek­
tive des Trusts im Gebiet Zelino­
grad geleistet. Allein in diesem 
Sommer sind ihrer Bestimmung 
zwei Gebäudeblocks in der Ge­
flügelzuchtfabrik Ishewka überge-

gen und Im Werk für Asbestze­
menterzeugnisse ausgewe r t e L 
Die Spezialisten besuchten auch 
das Werk ..Aktjubröntgen".

„Das aktive Studium des Kom­
plexsystems der Qualltätsiiber- 
wachung war eine ausgezeichnete 
Anregung zur weiteren Entwick­
lung des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Erhöhung der Qua­
lität der Erzeugnisse", sagte der 
Technologe Woldemar Kerner, 
Agitator in der Werkabteilung 
Nr. 3. „Verbessert hat sich auch 
der Mechanismus des Wettbe­
werbs selbst. Wir werten jetzt die 
Ergebnisse für den Tag. den Mo­
nat und das Quartal schneller aus. 
Hauptsache, daß die Vergleich­
barkeit und Offenkundigkeit der 
Gütekennziffern gefördert wur­
den."

Jetzt steht das Kollektiv im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVI. Parteitags. Mehr als 
130 Werktätige haben ihre Fünf- 
Jahrplanaufgaben bewältigt. Das 
sind unter anderen Larissa Gu- 
lenko, Dlmetken Kalijew. Anato­
li Issakow, der Deputierte des 
Gebietssowjets Edmund Schäfer. 
Die erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen, die die Schrittma­
cher der Produktion übernom­
men haben, sowie die Aktivisten­
arbeit anderer Mitglieder des Kol­
lektivs (Im Semipalatinsker Werk 
für Gasapparatur gibt es keinen, 
der zurückbleibl) werden cs In 
diesem Jahr ermöglichen, über­
planmäßige Erzeugnisse für 
30 000 Rubel zu realisieren, zu­
sätzlich 500 Herde und 1 500 
27-L!ter-Gasflaschen herzustel­
len. Dabei sollen 140 Tonnen Me­
tall, 412 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie und 119 Bezugs­
tonnen Brennstoff eingespart 
werden. Den Zwelmonatsplan des 
nächsten Jahres wird das Semi­
palatinsker Werk für Gasappara­
tur vorfristig meistern!

Tatjana BRAUN.
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Semipalatlnsk

was uns dazu verhülfen hat. Die 
hohen Leistungen sind das Ergeb­
nis des wirksamen sozialistischen 
Wettbewerbs, der alle Abschnitte 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion in unserem Kolchos umfaßt. 
Der sozialistische Arbeilswett- 
strelt gibt stets Anreiz zur Vor­
wärtsbewegung. Die Leistungen 
der Besten werden im Kolchos 
regelmäßig ausgewertet und an 
die OffentUchkelt gebracht, damit 
sich die anderen an den Schritt­
machern eln Beispiel nehmen, bei 
ihnen lernen können.

Die Erfolge der Viehzüchter 
sind auch der gut organisierten 
Futterversorgung zu verdanken. 
Im Kolchos arbeitet eine lei­
stungsstarke Futterküche. die 
Wirtschaft wird mit verschiede­
nen Futtcrarten versorgt. In die­
sem Jahr haben wir 9 000 Ton­
nen Heu und 8 000 Tonnen Welk­
silage bereitgestellt, die Beschaf- 

und Alexander Sperling geleitet 
werden. Alle Mitglieder dieser 
Brigaden haben mit Hochdruck 
gearbeitet.

KOKTSCHETAW. Jedes Jahr 
erhält der Lenln-Kolchos, Rayon 
Kellerowka, hohe und stabile 
Ernteerträge. Das ermöglichte 
dem Kolchos, den Fünfjahrplan 

Tempo steigt
ben, in den Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets sind viele 
neue Wohnhäuser errichtet wor­
den. Gut gewirtschaftet haben 
die Kollektive der Mechanisierten 
Wanderkolonnen Nr. 10, Nr. 11 
sowie der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 1 in Atbassar.

Tonangebend Im sozialistischen 
Wettbewerb sind die Brigaden 
von W. Shlshlkln, W. Sharkow 
und W. Besen.

Zu Ehren des bevorstehenden

Meister

Die Dreher Viktor Jäckel und Wladimir Kim aus dem den Orden der 
Oktoberrevolution tragenden Karagandacr Werk für Reparatur der Berg­
bauausrüstungen der Produktionsvereinigung „Karagandaugol“ leisten 
stets Beispiele hochproduktiver Arbcit. Sie zählen zu den lOO Bestarbeitern 
des Betriebs, die ihre persönlichen Fuhfjahraufgaben bereits im April lau­
fenden Jahres bewältigt haben.

Viktor Jäckel und Wladimir Kim (unser Bild) rechtfertigen in Ehren 
den Titel „Bester im Beruf". Foto: Viktor Krieger

Getreidebergung vor dem Abschluß
ihrer Sache

In der Bergverwaltung „Mal- 
kainugol" entfaltet sich ein wirk­
samer sozialistischer Wettbewerb 
um die würdige Ehrung des be­
vorstehenden XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Höchste Leistungen 
weisen in diesem Wettbewerb 
die Abteufbrlgarien Johann Zwin­
ger, die Elektromontagebrigade 
Maria Sander, die Reparatur­
schlosserbrigade Peter Harder 
auf. Sic alle überbieten. Ihre 
Plankennziffern.

Viele Arbeiter der Bergverwal­
tung zeigen Beispiele heldenmü­
tiger Arbeit. Der ehrenvolle Ti­
tel „Bester Meister" wurde, nach 
den Ergebnissen des sozialisti­
schen Einzelwettbewerbs Robert 
Andreasjan und Elvira Dyck ver­
liehen. Den Titel „Bester im Be­
ruf erhielten der Baggerführer 
Woldemar Miller, die Flotatorin 
Sofia Jakowlna, der Schlosser 
Heinrich Hildebrandt, die Elek­
troschweißerin Irma Schild, der' 
Brecherarbeiter Heinrich Heinz 
und die Laborantin Anna Ewert.

Johann BASTROJJI
Gebiet Pawlodar

fung von Vllamlngrünmehl Ist Im 
Vergleich zum Vorjahr auf das 
Dreifache gestiegen.

Das ermöglicht unseren Melke­
rinnen. Ihre Leistungen fortwäh­
rend zu steigern. Lydia und Kla­
ra Becker z. B., haben sich das 
Ziel gesetzt, von jeder Kuh aus 
Ihrer Gruppe nicht weniger als 
3 000 Kilo Milch zu erhalten. 
Ihnen eifern viele Melkerinnen 
nach. 600 Mastschweine, die von 
Hilde Albert und Vera Kasakowa 
gepflegt werden, nehmen täglich 
bis 390 Gramm an Gewicht zu.

Unsere Hauptaufgabe ist es 
heute, das Tempo der Produktion 
nicht zu senken und so den XXVI. 
Parteitag der KPdSU mit guten 
Erfolgen zu begehen.

Ernst SCHMIDT.
Parteisekretär im Kolchos 
„Snamja Truda"
Gebiet Turgal 

in der Getreidelieferung vorfri­
stig zu erfüllen. Um eine feste 
Grundlage für die künftige 
Ernte zu schaffen, führen die 
Kolchosmechanlsatoren heute or­
ganisiert den Herbststurz durch. 
Die Traktoristen Johann Becker 
und Kasimir Tschlshakowskl pflü­
gen die Schläge mit Steppenrek- 
ken K 700. Sie überwachen 
streng die Qualität des Pflügens,

• arbeiten mit Hochdruck. Ihre
Schichtnormen erfüllen sie zu 120 
— 130 Prozent.

XXVI. Parteitages der KPdSU 
hat das Kollektiv des Trusts „Ze­
llnsantechmontash" erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen und 
sich das Ziel gesetzt, am 7. Ok­
tober über Erfüllung der Fünf- 
Jahraufgaben zu rapportieren. 
An die Staatskommissionen wer­
den vier Schulen und mehrere 
Wohnhäuser mit einer. Nutzfläche 
von 25 000 Quadratmetern über­
geben.

Nikolaus SCHLICK

Die Erntebergung auf den Fel- 
dem der Republik geht Ihrem 
Ende zu. Laut Angaben der Zen­
tralverwaltung Statistik der Ka­
sachischen SSR wurden nach dem 
Stand am 6. Oktober das Win­
ter- und Sommergetreide sowie 
die Körnerleguminosen (den 
Mais ausgeschlossen) auf 
23 871 000 Hektar — 99 Pro­
zent der abgemähten Fläche — 
gedroschen. Das sind um 440 000 
Hektar mehr als Im vorigen Jahr. 
Die Sowchose und Kolchose von 
zehn Gebieten sind mit dem 
Schwadendrusch fertig.

Die Erbse ist auf 95 Prozent 
der Saatfläche geborgen, was be­
deutend mehr ist als im Vorjahr. 
Diese Arbeit haben die Mechani­
satoren der Gebiete Uralsk und 
Zelinograd abgeschlossen. Der 
Reis ist auf 116 800 von 127 300 
Hektar gemäht und auf 110 000 
Hektar gedroschen. Sain Durch­
schnittsertrag macht nahezu 47 
Dezltonnen je Hektar in der Rc-

H. Assad in Moskau eingetroffen
Der Generalsekretär der Ara- 

bischen Sozialistischen Baath- 
Partel und Präsident der Syri­
schen Arabischen Republik, Ha- 
fez Assad, ist auf Einladung des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
les Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung am 8. 
Oktober zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in Moskau

Ukrainische SSR

Verluste 
verringert

In der Produktionsvereinigung 
„Sdporoshtransformator" ist der 
Umspanner mit einer Leistung von 
einer Million Kilovoltamper vor­
fristig montiert worden.

Die Elektromaschine ist für das 
Überlandkraftwerk Rjasan be­
stimmt. Zur Beförderung dieses 
Giganten benutzte man einen 500- 
Tonnen Förderer, der im Dieselloko- 
motivwerk Woroschjjowgrad herge- 
stcllt wurde.

Im elften Planjahrfünft wird das 
Kollektiv der Vereinigung mit der 
Serienfertigung von diesen Trans­
formatoren beginnen
Tadshikische SSR---------------------

Wasserleitung 
im Wachsch-Tal

Die Hauptanbauzone der feinfa­
serigen Baumwolle — des Wuchsch- 
Tals—wird nun von der nahezu 100 
Kilometer langen republikgrößlen 
Wasserleitung überquert. Mit der 
vorfristigen Inbetriebsetzung dieser 
Leitung hat das Kollektiv ues 
Trusts „Wachschwodstroi“ einen 
weiteren Punkt seiner zu Ehren des 
XXVI. Parteitags übernommenen 
Verpflichtungen erfüllt.

Die neue ' Leitung läßt über 
100 000 Kubikmeter Wasser in 24 
Stunden zur Bewässerung der 
Baumwollplantagen durch. Die Zu­
fuhr des Wassers auf diese Weise 
ist vorteilhafter als über offene Ka­
näle, weil sic gemäß dem täglichen 
Bedarf geregelt werden kann.

Die neue Wasserader ist ein Be­
standteil des Bewässerungssystems, 
das mehr als 100 000 Hektar Land 
tränkt. Viele seiner Bauwerke, die

schcn Wettbewerbs. dem sich immer neue Werktätigenkollektive der Repm- 
blik anschließen. Die Brigaden ringen um die vorfristige Erfüllung ihrer 
Aufgaben für das zel;.~.‘.z ?!zzjz!z- fbr.f‘ — c,~-----— * *' k-
fektivität und -Qualität. Die Brigaden 
henden Parteiforum.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade Nr. 1 aus dem Kolchos 
„Peredowlk" hat bei der diesjäh­
rigen Ernte gut abgeschnitten. 
Das KoUektlv, dem der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Jo­
hann Weigel vorsteht, hat in al­
len Punkten den ersten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb belegt. 
An den Staat wurden 23 000 De­
zltonnen hochwertigen Welzens 
verkauft ein Viertel der Menge, 
die der ganze Landwirtschaftsbe­
trieb lieferte. Aut der jüngsten 
Arbclterversammlung wurde an 
die Brigade die Rote Wanderfah­
ne des Partelkomitees des Kol- 
chos überreicht. Die Arbeitskol­
legen gratulierten den jungen 
Mechanisatoren herzlich zur Er­
füllung der Aufgaben des Plan­
jahrfünfts.

Dieser Tage hat die Brigade 
J. Weigel mit dem Herbststurz 
begonnen. Die Komsomolzen Abe- 
ken Sholachmetow. Nikolai Stu­
be, Boris Glasykln pflügen täglich 
bis 35 Hektar Land, das sind 150 
Prozent Ihrer Norm.

DSHAMBUL. „Die Aufgaben 
des zehnten Planjahrfünfts er­
füllt!" mddeten vor kurzem die 
Arbeiter der Verwaltung ,,Prom- 
stroi” dem Stadtparieikomitee 
Dshambul. Über den Plan hinaus 
wurden Montage- und Bauarbei. 
ten für 25 650 Rubel ausge­
führt. die Arbeitsproduktivität 
stieg im Vergleich zum Vorjahr 
um 14 Prozent

Besonders gut haben die Bri­
gaden der Betonarbeiter Nikolai 
Wosnjuk und Alexander Eber­
hardt abgeschnitten. Beide Kol­
lektive sind dadurch bekannt, daß

55 
im

publik aus und im Gebiet Ksyl- 
Orda _ über 51 Dezltonnen.

Schneller als im vorigen Jahr 
wird der Körnermais eingebracht. 
Etwa 60 Prozent der Plantagen 
sind abgemäht. Der durchschnitt­
liche Hektarertrag macht 42 De­
zltonnen Je Hektar aus.

Die Zuckerrüben sind auf 
Prozent der Saatfläche und — 
Gebiet Taldy-Kurgan — auf 63 
Prozent gerodet. Die Sonnenblu­
men sind auf 44 800 und 99 000 
Hektar gedroschen, was die vor­
jährige Leistung auf das 4fache 
übertrifft.

Die Ackerbauern der Gebiete 
Ostkasachstan, Karaganda, Kok­
tschetaw und Zelinograd sind 
mit dem Kartoffelroden fertig. 
Die Kartoffeln wurden auf 90 
Prozent aller Flächen gerodet. 
Ihr durchschnittlicher Hektarer­
trag übertrifft den vorjährigen 
um 25 Dezltonnen und macht nun 
110, Im Gebiet Dshambul — 174 

eingetroffen.
Auf dem mit den Staatsflaggen 

der Syrischen Arabischen Repu­
blik und der UdSSR geschmück­
ten Flughafen wurde H. Assad 
von dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden 
des ..............
sten ~„..j— — ---------
L. I. Breshnew, dem Mitglied des 

Präsidiums des Obcir- 
Sowjets der UdSSR,

unserer Heimat
vor einem halben Jahrhundert, in 
den Jahren der ersten Fünfjahr­
pläne errichtet worden sind, erfah­
ren eine Rekonstruktion. Man ver­
legt ein abgedecktes Sammel-Ent- 
wasserungsnetz, verkleidet Kanäle. 
Man baute eine Reihe von Pump­
stationen, die das Wasser in die 
oberen Talterrassen befördern. Die 
Rekonstruktion des Bewässerungs­
systems bezweckt eine weitere Ver­
größerung der Baumwollproduktion 
im Wachsch-Tal.
Kirgisische SSR-----------------

Beitrag 
der Melioratoren

Das weitausgedehnte Plateau 
Kaschka-Tcrek in den Nordostaus­
läufern des Pamir-Alai ist nun auf 
hohe und stabile Ernteerträge 
„programmiert". Hierher, in eine 
Höhe von 60 Metern, wurde mit 
Hilfe einer Pumpstation ein mäch­
tiger Wasserstrom aus dem Fluß 
Kugart geleitet, der sich in das 
Belt eines nahezu 20 Kilometer 
langen Kanals ergießt.

Dank dem neuen Wasserbaukom­
plex werden die Dorfwerktätigen 
mehr als 1 000 Hektar Ackerland 
bewässern können. Diese Flächen 
sind den Ackerbauern über das 
Programm des 10. Planjahrfünfts 
hinaus übergeben worden. Seit sei­
nem Beginn haben die Melioratoren 
der Republik über 35 000 Hektar 
Bewässerungsland in Nutzung ge­
geben, und die Wasscrversorgtheit 
von 120000 Hektar Saatflächen 
verbessert.

Im Arbeilsaufgebot zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU ha­
ben sich die Melioratoren Kirgisiens 
verpflichtet, zusätzlich 9 000 Hektar 
Land dank neuen Kanälen, Pump­
stationen und Tiefbohrungen zu 
bewässern. 

man bei ihnen viel Wert auf die 
Anwendung fortschrittlicher Ar­
beitserfahrungen legt Allein |R 
diesem Jahr haben sie sieben 
Neuerervorschläge verwirklicht, 
die einen ökonomischen Gewinn 
von 22 000 Rubel ergaben.

Eine andere Brigade der Ver­
waltung, der der Kommunist Ana­
toli Windhold vorsteht erzielte 
gute Erfolge in der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung. Hier er­
weist sich der einheitliche Briga­
denauftrag als sehr günstig. Die 
Erfahrungen der Windhold-Leute 
werden In allen Abschnitten der 
Verwaltung propagiert.

OSTKASACHSTAN. „D e m 
XXVI. Parteitag der KPdSU — 
26 Arbeitswochen!" — unter die­
ser Devise arbeiten heute über 
200 Kollektive des Gebiets. Alle 
haben sie ihre Aufgaben für das 
laufende Planjahrfünft überb&en 
und arbeiten nun für das elfte. 
Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb gibt die Schicht Nr. 2 
Im Titan- und Magnesiumkombi­
nat an. Anfang Januar dieses 
Jahres setzten sich die Aktivisten 
das Ziel, am Vorabend des 63. 
Jahrestags des Großen Oktober 
über die Erfüllung ihrer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das Abschlußjahr des Plan­
jahrfünfts zu berichten. Unlängst 
meldeten die Bestarbeiter dem 
Stadtbezirkspartelkomitee; „Ziel 
erreicht!“ An die Verbraucherbe­
triebe wurden 162 Tonnen über­
planmäßiges Metall geliefert; an 
zwei Metallarten wurde das 
Staatliche Gütezeichen verliehen.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

und im Gebiet Karaganda — 150 
Dezltonnen aus. Mehr als 130 De­
zitonnen je Hektar erntet man 
in den Gebieten Koktschetaw, Ku- 
stanal und Nordkasachstan. Das 
Gemüse ist auf mehr als der Hälf­
te aller Anpflanzungen geerntet

Die Aussaat von Wdntergetrei- 
de dauert fort. Es wird auf einer 
Fläche von 1,5 Millionen Hektar 
untergebracht, darunter für Kör­
nergetreide — auf 1 172 000 
Hektar, was 73 Prozent des Ge­
planten ausmacht.

In einem rascheren Tempo als 
im vorigen Jahr wird die Herbst­
furche gezogen. Es sind 
10 410 000 Hektar gepflügt — 
57 Prozent des Vorgemerkten. 
Die Ackerbauern des Gebiets 
Uralsk haben den Plan des 
Herbststurzes zu 129 Prozent und 
die des Gebiets Semipalatlnsk — 
zu 83 Prozent erfüllt

(KasTAG)

Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Minlsterrals der 
UdSSR N. A. Tichonow, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko und an- 
deren offiziellen Persönlichkeiten 
begrüßt.

Usbekische SSR --------

Farmen «über 
den Wolken»

Ganz am Saum der verschneiten 
Felsen des Alaigebirges ist eine 
Jakzuchtfarm gegründet worden. 
Die tadshikischen Freunde haben 
dem usbekischen Kolchos „Nawoi", 
Rayon Fergana, den neuen, sehr 
vorteilhaften Wirtschaftszweig — 
die Jakzucht — meistern helfen: Sie 
hatten vor einigen Jahren den Nach­
barn Zuchtjaks übergeben. Jetzt 
zählt die Herde mehr als 300 Tiere.

Die Jaks wurden vom ersten Tag 
an dem erfahrenen Tierzüchter 
Kuschwakbai Abdurachmanow an- 
vertraut. Gute Hilfe erweisen ihm 
bei der Arbeit seine Frau Sanooar 
und die drei Söhne — Kuwantsch- 
bek, Schakirdshan und Schadybek. 
Allein im laufenden Jahr wurden 98 
Kälber von je 100 Muttertieren er­
halten.

Die Jaks sind anspruchslos. Sie 
steigen in ihren langhaarigen „Pel­
zen" bis an die Gletscherhänge, 
zerstören mit ihren starken Hüten 
die Eiskruste und finden dort ihre 
Nahrung. Sic fürchten keine Wölfe 
und verstehen cs, sich vor Schnee­
leoparden zu wehren. Sie bringen 
dem Kolchos einen großen Gewinn 
— ihr Fleisch, das mit den besten 
Rindfleischsorten konkurrieren 
kann, kommt viel billiger zu stehen. 
Die Jakmilch ist heilsam, ihr Fett­
gehalt beläuft sich .auf etwa 8

Der Diinitroff-Kolchos, Rayon 
Fergana, der Iljitsch-Sowchos hei 
Kuwassai und andere Landwirt­
schaftsbetriebe des Gebiets Fergana 
haben auf den Hochgebirgsweiden 
ebenfalls Jakzuchtfarmen gegrün­
det. Die Jakherdc zählt hier nahezu 
1 200 Tiere.
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Reserven 
besonderer Art

Persönlicher Plan der Ökonomie
Noch vor einigen Jahren woll­

te Adam Massold von der ökono­
mischen Schulung gar nichts hö­
ren, er habe Ja seinerzeit nur die 
Gruncschule beendet, was solle er 
Jetzt mit fünfundvierzig Jahren 
sten wieder ans Lernen machen. 
Ihm reiche es durchaus, daß er 
ein erstklassiger Schlosser und 
Schweißer sei, Es «eien nun bald 
25 Jahre, seit er In der Repara­
turwerkstatt des Asbcstkombinats 
in Dshctygara seine Arbcltsblo 
graphle begann. Also sollen mal 
diejenigen lernen, die dafür den 
richtigen Kopf haben. Um aber 
werden seine Muskeln schon er­
nähren.

Vor fünf Jahren aber änderte 
Adam Massold seine Ansichten. 
Den Unterricht in der Schule für 
ökonomisches Wissen besucht er 
Jetzt wie ein mustergültiger Schü­
ler. Zuerst hörte er nur aufmerk­
sam zu, dann aber stellte er Im­
mer öfter Fragen. Die Ökonom: 
sehen Begriffe wie Selbstkosten. 
Rentabilität, Reingewinn waren 
für Ihn jetzt kein Buch mit sie­
ben Siegeln. Die wirtschaftliche 
Leitung des Betriebs begann auch 
ihn zu interessieren.

Konnte er, Leiter der Schlos­
ser- und Schwclßerbrigadc, von 
solchen Problemen abseits stehen, 
mit denen sich viel Jüngere Leu­
te im Kollektiv beschäftigten? Da 
kamen z. B. Jugendliche in die 
Brigade, die vor kurzem noen 
Soldaten waren: Juri Scherschow. 
Sergej Wassiljew und Fjodor 
Wink. Die hatten scheinbar noch 
gar nichts Im Leben gesehen, 
nicht einmal mit den Schwelßer- 
geräten konnten sie richtig umge­
hen. Werin sie sich aber während 
der Rauchpausen miteinander un- 
ter.ileiten. traute sich der Briga­
dier nicht so recht an sie heran. 
Die Jungs sprachen doch über 
Produktionsfonds, als wären s'.e 
irgendwelche Chefs. Und einmal 
fragten sie den Brigadier, wie­
viel Rallonallsierungsvorschlägc 
er denn schon eingereicht habe. 
Adam Massold hatte damals zu­
rückgefragt. ob Ihnen vielleicht 
die Norm zu niedrig sei. Die 
Jungs ließen das aber nicht uner­
widert. Es hieß, er sei einfach 
rückständig.
- Immer wieder mußte er dann 

an diesen Vorfall zurückdenken. 
„Vielleicht hatten die Burschen 
doch recht?" begann er öfters zu 
zweifeln. Er hatte eigentlich 
schon , lange eine Idee. Aber soll 
er jemandem etwas davon sagen? 
Da kommt er mit seinem Rat'.o- 
nalisierungsvorschlag. man steckt 
ihm ein paar Zehner zu, und dann 
werden Ihn die Kollegen verwün 
sehen, weil man seinetwegen die 
Norm erhöht hat. So was war 
mal In der mechanischen Abtei­
lung schon passiert. Man hatte 
die Leistungsnorm nach einem 
Ratlonallslerungsvorsch lag so 
stark erhöht. , daß die Kollegen 
nicht mehr mit ihr fertig wurden. 
Zwar wurde alles bald wieder 
eingerenkt, doch ein gewisser 
bitterer Nachgeschmack .war den­
noch zurückgeblieben.

„Das Ist schon lange her", er­
zählte Adam Massold lächelnd. 
„Die Zahl der Neuerer im Be­
trieb wird Immer größer. Als hät­
ten alle nichts anderes im Kopf, 
als nur etwas auszutüfteln."

Sie erfinden Irgendwelche Zu- 
satzvorrlcbtungen, und ln Jeder 
Versamrrilung wird fortlaufend 
von wissenschaftlicher Arbeitsor­
ganisation gesprochen. Früher hat 
es so etwas nie gegeben. Wenn 
man sich-Im eigenen Betrieb nicht 
mehr so ganz zurechtfindet, wird 
einem doch unheimlich zumute. 
Und so beschloß A. Massold eben, 
sich zur ökonomischen Schulung 
zu melden.

Schulung junger Arbeiter
Einen- gewichtigen Beitrag zur 

Erziehungsarbeit unter den Ju- 
! gendlichen der Karagandaer Süß- 
I warenfabrik leistet das System 
I der politischen, ökonomischen 
; und Parteischulung. Im System 
: der politischen Komsomolschu- 
lung wirken zur Zelt 19 Zirkel, 

l wo,530 Jugendliche die Grundla- 
I gen des Marxismus-Leninismus, 
i die Verfassung der UdSSR und 
j die Geschichte unserer Lenin- 
: sehen Partei studieren.
I Interessant und Inhaltsreich 
1 verläuft der Unterricht bei den 

Propagandistinnen Alla Artscha­
kowa, Trumtal Schalkenowa. Lud­
milla Snlkowa, Nadeshda Sem Ja-

1 nlna. Er wird in der Regel gut 
besucht. Während des Studiums

1 finden die Jugendlichen auch Ant­
wort auf verschiedene Prlvat- 
und Produktionsfragen. Alla Ar­
tschakowa meint, daß der Propa 
gandlst ein Erzieher der Jugendli­
chen, ihr Lehrmeister sein müs-

I Seit dem vorigen Jahr funktio- 
1 nleren die Zirkel der Komsomol­
schulung In fast allen Abteilun­
gen der Fabrik. Hier arbeiten 
heute 29 Jugendbrigaden. Mit 
guten Leistungen begingen sie 
den 60. Gründungstag der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Viele 
Jugendkollektive erfüllten die 
Auflagen des 10. Planjahrfünfts 
zum Leninschen Jubiläum, die 
Brigade Galina Sokolowa arbei

I tet gegenwärtig auf das Konto 
| des zweiten Halbjahres 1981. 
j Die Gestaltung und der Erfolg 
■ der Komsomolschulung hängt In 
I vielem davon ab. wer an der
Spitze der Komsomolarbelt In der 

| Fabrik steht, vom Wissen und 
Können der Komsomolfunktlanil 
re. Um die Jugendlichen anzulcl 
ten, müssen sich die Komsomoia •- 
beiter In vielen Fragen gut zu 
rechtfinden. Gerade solche Eigen 
schäften besitzen die Abteliungs-

Dort erfuhr er zum erstenmal, 
was sich hinter dem Begriff Ar­
beitsproduktivität verbirgt. Unter 
< nderem auch das, daß sie unmit­
telbar mit dem Wirken der Neue­
ier zusammenhängt, und daß je­
der Vcrbesscrungsvorschlag die 
Effektivität der Produktion er­
höht. Freilich zieht die Rationali­
sierung höhere Leistungen nach 
s ch. Aber diese Vorschläge wer­
den vor allem deshalb verwirk­
licht. well die Menschen und 
Maschinen größere Leistungen 
bei weniger Anstrengung erzie­
len. Dadurch gewinnt sowohl die 
Produktion als auch der einzelne 
Arbeiter. Alles Ist eben viel ein­
facher. als er sich das gedacht 
hatte. Nachdem Massolds Neue­
rung realisiert worden war, konn­
ten die Auftraggeber die repa­
rierten Maschinen schneller zu­
rückbekommen.

Adam Massold erinnert sich 
gut daran, mit welchen Schwie­
rigkeiten die Auflagen für die 
Instandsetzung der Schrotmaschi- 
nen im Vorjahr bewältigt wurden: 
Mal gab cs Stillstand, well es an 
Ersatzteilen mangelte, mal konnte 
der Zeitplan wegen organlsatori- 
rc .er Unzulänglichkeit nicht eln- 
ghh&lten werden. Heute werden 
fast doppelt soviel Schrot- 
inasch'.r.en repariert, und diese 
Arbeit gent tlott und reibungslos 
vohBtat'.en.

Die Wandlungen sind nicht 
zuletzt auf die neue, schöpferl- 
.v.,e L.n... .u;:g der Kollegen zu 
jrer Arbeit zurückzuführen. 

Heute kann .Jedes Teil im Werk 
nergestellt werden. Das hat na- 
Lürlich die Ingenieure, Techniker, 
aber auch die Ration ’ satoren 
große Anstrengungen ; ostet.

Aber sic wußten, welch gewal­
tigen Nutzeffekt die Meisterung 
der Ersatzteilproduktion uem 
Kollektiv bringt, und sie setzten 
sich dafür voll e n.

So kam es. _ ß das mechani­
sche Repr.ralurwerk des Asbest­
kombinats mit den Planauflagen, 
die dem Kollektiv zuerst sehr 
angespannt vorgekommen waren, 
bereits zum Lenin-Jubiläum fer­
tig wurde.

Auch Adam Massold und seine 
Jungs brauchten für ihre Fünf- 
Jahrplanauflagen weniger Zelt,

Jetzt bereitet sich das Kollek­
tiv auf den bevorstehenden Par- 

' tcltag vor. Lob verdienen die Or­
ganisatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs, denn die Arbelts- 
wacht zu Euren des Parteitags hat 
buchstäblich Jeden Kollegen er­
faßt. Jetzt wird der Wettbewerb 
alle fünf Tage ausgewertet. Und 
seine Ergebnisse propagiert 
man unverzüglich. Zu Ehren des 
Siegerkollcktlvs wird Im Werk 
gelände eine rote Fahne gehißt. 
Jedes Quartal kommen neue Bil­
der an die Ehrentafel. Heute gibt 
es im Werk keinen Kollegen 
mehr, der sein Soll nicht erfül­
len würde.

Auch Adam Massold, der sich 
einst ziemlich gleichgültig zur 

' Sachlage im Werk verhielt, ist 
nicht wiederzuerkennen. Als ich 
ihn nach den Zukünftsplänen sei­
ner Brigade fragte, antwortete er 
kurz und bündig: „Wir wollen 
die Rote Wanderfahne unserer 
Reparaturwerkstatt wieder ein­
mal gewinnen."

Im Parteibüro des Reparatur­
werks wurde bestätigt, daß 
A. Massolds Brigade, die in letz­
ter Zeit die Fahne schon zweimal 
gewonnen hatte, auf dem besten 
Wege Ist, diesen Erfolg zum drit­
tenmal zu erzielen.

Johannes REISWIG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal 

und die Schlchtskomsomblsekretä- 
re wie Ljuba Gaurlch, Olga Tol- 
matschjowa, Viktoria Herdt, Rita 
Kaiser, Galina Lunjowa. Jeder 
Komsomollelter hat seinen eige­
nen Arbeitsstil, den er ständig 
vervollkommnet. Letzten Endes 
hängt davon die ganze Gestal­
tung der Komsomolarbelt ab. Das 
Komsomolzenkollektiv wird alle 
seine Aufgaben rechtzeitig und 
erfolgreich erst dann erfüllen, 
wenn es mobil Ist, d. h. wenn im 
Kollektiv hohe gesellschaftliche 
und Arbeitsdisziplin herrscht. Das 
Ist die Hauptsache. In der Heraus, 
blldung einer aktiven Lebenspo­
sition bei den Komsomolzen spie­
len die Versammlungen eine gro­
ße Rolle. Sie geben die Möglich­
keit, die Kollektivität der Lei­
tung. die Aktlons- und Meinungs­
einheit in der Arbeit zu erzielen.

Viel Aufmerksamkeit wird hier 
der Festigung des Partelkerns un­
ter den Komsomolaktivisten ge­
schenkt. 8 von 10 Abtellungs- 
komsomolorganlsatoren sind Par­
teimitglieder. drei von ihnen stu­
dieren an Hochschulen. Die Se­
kretärin des Komsomolkomitees 
der Fabrik Ludmilla Maximowa 
erzählt: „Die ideologische und 
organisatorische Einheit Ihrer 
Reihen festigend, sorgt die Kom­
somolorganisation der Faorlk 
ständig für eine gute Vorberei­
tung der Jugendlichen für den 
Eintritt In den Komsomol. Be­
sondere Aufmerksamkeit schen­
ken die Grundorganisationen des 
Komsomol den neuaufgenomme- 
nen Mitgliedern. Sie werden so­
fort an das aktive Gesellschafts­
leben der Organisation herange- 
führt. Auf hohem Niveau verläuft 
diese Arbeit bet den Komsomol 
Sekretären der Fabrik L. Gaurlch, 
V. Herdt. L. Gcleus, O. Tolma 
tschowa. Im Leben Ihrer Komso­
molzen spielen die Komsomolauf 
träge eine bedeutende Rolle. Die 
Erfüllung der Komsomol, und an-

Einmal beobachtete Ich, wie 
zwei Mllnner auf den Fahrstuhl 
warteten. Es kamen gleich zwei 
Fahrstühle, und Jeder Mann stieg 
In seinen „eigenen" ein, obwohl 
sie dann In ein und derselben 
Etage ausstiegen. Ich dachte bei 
mir; Hatten sie nicht In einen 
Fahrstuhl einsteigen können? 
Man kann berechnen, wieviel 
Elektroenergie dadurch unnötig 
verbraucht worden war. Aber 
noch höher sind d'.e moralischen 
Verluste. Diese zwei Menschen 
dachten überhaupt nicht darüber 
nach, was sie getan hatten. Es 
kommt auch bei uns noch vor, 
daß dieser Oder Jener Arbeiter 
seine Werkbank nicht gleich an­
hält. nachdem er das Werkstück 
bearbeitet hat. Aber solche Fäl­
le sind sehr selten, well man mit 
den Arbeitern stets über die gro­
ße Bedeutung der Ressourcenein­
sparung spricht, well man Ihnen 
anschaulicn zeigt, was jedes Ki­
lowatt Energie unserem Staat 
bringt.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitages der KPdSU wird den 
Fragen der Ökonomie besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Im 
Sinne dieser Beschlüsse arbeitet 
auch das Kollektiv des Alma-Ata­
er Werkes für Schwermaschinen­
bau. Unser Werk Ist der Grund­
betrieb unseres Landes für die 
Herstellung von verschiedenen 
Ausrüstungen, die man zur Er­
zeugung aller- Drahtarten und 
Röhren kleinen Durchmessers 
u. a. braucht. Jedes Jahr sind 
unsere Erzeugnisse gefragter. 
Mit unseren Maschinen werden 
Werke der Eisen- und NE-Metal- 
lurgle und vieler anderer Indu­
striezweige ausgerüstet. Unsere 
Erzeugnisse werden in 31 Län­
der exportiert. All das verpflich­
tet das Kollektiv, sich zu den 
Resultaten seiner Arbeit sehr 
selbstkritisch zu verhalten und

Alexander Moor. Aktivist des 10. Planjahrfünfts und Träger des Or­
dens „Ehrenzeichen", ist einer der besten Fahrer im Kraftfahrbeincb 
„Transselchostechnika" von Tschistopolje. Gebiet Koktschetaw. Er leitet 
schon mehrere Jahre eine Brigade, die beim Getreidetransport ganze Ar­
beit leistet. Die elf Kraftwagen GAS 53 befördern täglich mehr als 1 000 
Tonnen Weizen. Die Brigade verpflichtete sich, in der Erntesaison 18 000 
Tonnen Getreide zu befördern, und hat ihr Wort in Ehren gehalten.

Unser Bild: Alexander Moor. Brigadier und Fahrer 1. Klasse.

deren Aufträge wird durch die 
aktive Teilnahme Jedes Komso­
molzen am Gesellschaftsleben ge­
währleistet."

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade von Alexander Duhm, 
der aus der lithographischen 
Abteilung ist, verbindet die hoch­
produktive Arbeit erfolgreich mit 
der politischen Komsomolschu­
lung und aktiven Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben der Fa­
brik. Die Brigade besteht aus 
vier Personen, alle Brigademit­
glieder haben Mittelschulbildung. 
Zu ihrer Arbeit verhalten sic sich 
gewissenhaft, nehmen aktiv teil 
am sozialistischen Wettbewerb. 
Die Auflagen des 10. Planjair- 
fünfts wurden zum 7. November 
1979 erfüllt. Audi Im gesell­
schaftlichen Leben sind sie stän­
dig voran. Alle Brigademitglie­
der sind Laienkünstler, besuchen 
Im Rahmen der politischen Kom­
somolschulung den Zirkel „Die 
Verfassung des entwickelten 
Sozialismus“. Die aktive Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
verhalf ihnen nicht zuletzt dazu, 
erfolgreich nach der Initiative 
der Rostower Arbeiter „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben" zu 
arbeiten.

Interessant und inhaltsreich le­
ben die Komsomolzen der Ver- 
packungsabtellung, wo an der 
Spitze der Komsomolorganisation 
Viktoria Herdt steht. Alle Kom­
somolzen machten die gesell­
schaftliche und politische Atte­
stierung durch. Die Kommission 
bewertete die Arbeit Jedes Teil­
nehmers des Lenln-Testats allsei­
tig und tiefgehend, zielte ihn auf 
eine weitere ideologische, schöp­
ferische und berufliche Vervoll­
kommnung ab. Das Kollektiv uer 
Abteilung leistete einen gewich­
tigem Beitrag zu den Arbellsta- 
ten der gesamten Fabrikbeleg- 
schäft zu Ehren des i Lcnin-Jubl- 
läums, des 60. Gründungstags der 

danach zu streben, daß jede neue 
Maschine besser Ist als die vor­
herige — nicht nur leistungsstär­
ker und langlebiger, sondern auch 
billiger In der Herstellung.

Immer mehr Ingenieure, Tech­
niker und Arbeiter beteiligen 
sich an der Bewegung für Öko­
nomie. MU Stolz nenne Ich meine 
Kollegen aus der Abteilung Nr. 1 
Anatoll Shdanow, Rafael Steiner. 
Eugen Moser. Sie alle sparen 
täglich Elektroenergie, ebenso 
verschiedene Metalle bei der Be­
arbeitung der Werkstücke. Das 
erreichen sie durch Ihre hohe 
Qualifikation, durch die reichen 
Erfahrungen, die sie gesammelt 
haben. Hier ein Beispiel aus der 
Arbeit Anatoll Shdanows. Man 
gibt ihm z. B. die Aufgabe, auf 
einer Werkbank mehrere ver­
schiedene Telle zu bearbeiten. 
Was macht er? Er spannt gleich 
mehrere benötigte Fräsen ein und 
erzielt dadurch, daß die Werk­
bank nicht Immer auf den näch­
sten ^rbeltsgang umgestellt wer­
den braucht. So spart Anatoll 
viel Elektroenergie. So wie er 
handeln auch Hunderte anderer Ar­
beiter. Dadurch steigern sie ihre 
Arbeitsproduktivität und tragen 
zur Verringerung der Selbstko­
sten bei. Mit einem Wort. 
Arbeitszeit wird effektiver 
nutzt.

Von Jahr zu Jahr erhalten un­
sere Abteilungen neue Vorrich­
tungen und Anlagen. Die Ausrü­
stung des Werkes mit neuer 
Technik führt bet verschiedenen 
Energlearten zu einer Steigerung 
des Verbrauchs. Deshalb wirt 
der Einsparung dieser Ressourcen

Re-

Foto: W. Cholin

Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Die Komsomolzen nehmen aicn 
ein Vorbild an den Schrittma­
chern der Produktion.

Die Komsomolzen der Kon­
fektabteilung besuchen den Zir­
kel „Die Verfassung des entwik- 
kelten Sozialismus". Jede Ar­
beitsschicht hat ihren besonderen 
Propagandisten. Das sind junge 
Kommunistinnen L. Snlkowa, T. 
Farunowa, W. Makarowa. An­
fänglich wurde der Unterricht 
nicht von allen Komsomolzen re­
gelmäßig besucht. Besonders 
schlecht war e3 darum in den 
Schichten von R. Semjonowa, M. 
Becker, Ch. Sachabuddlnowa be­
stellt. Nur unregelmäßig erteilte 
die Propagandistin W, Makarowa 
den Unterricht. Das war natür­
lich eine der Ursachen für die 
mangelhafte Effektivität des ge­
samten Studiums. Die Partei- und 
die Komsomolorganisation der 
Abteilung ließen die Propagandi­
sten in Sitzungen des Büros Re­
chenschaften ablegen. Man nalf 
denjenigen, die Beistand brauch­
ten. Die Schuldigen wurden be­
straft. Mit Interesse 
besuchen heute die Kom­
somolzen den politischen Un­
terricht. Das Komsomolbüro der 
Abteilung entfaltete unter den 
Jugendlichen einen sozialistischen 
Wettbewerb. Einmal im Monat 
wird das Fazit gezogen.

Die Hauptrichtung der gesam­
ten Tätigkeit der Komsomolorga­
nisation der Fabrik ist die Aner­
ziehung einer bewußten, gewis­
senhaften Einstellung zur Ar­
beit, des Gefühls der persönlichen 
Verantwortung für die Sache des 
Kollektivs Jedem Jungen Men­
schen. Die allgemeinbildende und 
politische Schulung der Jugend­
lichen ist ein bewährtes Mittel 
der kommunistischen Erziehung, 
der Herausbildung der wissen­
schaftlichen Weltanschauung, der 
ideöloglschen Überzeugtheit, der 
Hebung der gesellschaftlichen 
und Arbeitsaktivität der Jungen 
und Mädchen.

Albert SCHÖNFELD 

große Bedeutung bclgemessen. 
Nach einem Verbcsserungsvor 
schlag wurden In der Elektroab- 
tellung spezielle Vorrichtungen 
angewandt, die cs ermöglichten, 
schon über 100 000 Kilowatt 
stunden Energie einzusparen. Un­
sere Neuerer haben sich auch an 
die Verbesserung der Arbeit der 
Stahlschmelzöfen, gemacht. Auch 
hier gab es Reserven zur Ener- 
glccrsparung.

Bel uns gibt es viele Rationali­
satoren, die sich aktiv an der 
Ökonomie der Ressourcen betei­
ligen. Zu ihnen gehört z. B. 
W. Kobrin. Sein Vorschlag für d'.e 
Verbesserung der Arbeit der 
Elektroofen zum Stahlschmelzen 
wurde verwirklicht. Das ergab 
die Möglichkeit. 130 000 
Wattstunden Elektroenergie 
Jahr zu sparen.

In unserem Kollektiv ___
stets nach rationellen Wegen des 
Elektroenergleverbrauc h s g e- 
sucht. Es stellte sich heraus, daß 
in der Energieabteilung mehrere 
Jahre ein Ofen mit 4,5 Kubikme­
tern Umfang arbeitete, ohne daß 
seine volle Kapazität notwendig 
gewesen wäre. Die Schlosser T. 
Kapassow, W. Judin und der 
Elektromonteur W. Repnlkow ha­
ben einen kleineren Ofen herge­
stellt. Seine Anwendung' ersparte 
dem Werk weitere 14 000 Kilo­
wattstunden.

Die Maschinenbauer hatten 
sich verpflichtet, in diesem Plan- 
Jahrfünft etwa 2 000 Tonnen Me­
talle einzusparen. Diese Ziffer 
Ist schon Überboten worden. Sei­
nerzeit wurde ein spezieller Plan 
erarbeitet, in dem die Steigerung 

Kilo- 
pro

Mit Freundesaugen gesehen

Das schönste Haus für die Kinder(4)
Über den Horizont schiebt sich 

'ein heller Zacken, so, als ob sich 
der erste Milchzahn aus dem Kie­
fer eines Säuglings hervorarbei- 
tet- Näherkommend erkenne ich. 
daß sich da in der Ferne ein rie­
siges Gebäude erhebt, trutzig, 
mit Zinnen wie eine Festung. 
Lange dauert es. noch viel weiter 
muß man heran, bis sich auch die 
Umrisse der benachbarten Häu 
ser aus der Horizontlinie lösen. 
So winzig sind sie neben dem Ko­
loß. Ein Elevator. Diese Getrei 
despelcher beherrschen wie 
Zwinburgen das Land. Doch der 
Tribut, der ihnen entrichtet wird, 
ist das Ergebnis freudigen, freien 
Schaffens. Ja, die Menschen 
wetteifern geradezu, dem Riesen 
mit guter und schneller Arbeit 
den Bauch bis an den Rand zu 
füllen.

Früh an Jedem Morgen kann 
man vom Zellnograder Lenln- 
platz aus zuschauen, wie sich 
zwei Männer auf dem Dach des 
Restaurants „Moskwa" zu schaf­
fen machen, in metergroßen Let­
tern ist dort hoch oben über der 
Stadt die Planzahl des Gebietes 
für die diesjährige Getreideern­
te zu lesen. Und daneben sagen 

ebensolche Ziffern darüber aus, wie 
es derzeit um die Erfüllung steht. 
Immer geringer wird allmorgend- 
llch die Differenz zwischen den 
beiden Werten. Die Männer dort 
auf dem Dach greifen zu immer 

: höheren Zahlen.
Die Kasachstaner Milliarde!

„Tscha-lka 12! Tschaika 12!" 
Der Mann lenkt den Wolga mit 
der linken Hand. In der rechten 
hält er das Mikrofon des Ukw- 
Sprechfunkgeräts. „Tschaika 
12!". Der Wagen rollt mit 
höchstmöglicher Geschwindigkeit 
über den Ackerweg. den die Son­
ne so hart wie Asphalt gebrannt 
hat. Nur die Bodenwellen konnte 
sie nicht glätten......Ich höre Sie
gut. Oskar Maxowltsch". 
schnarrt nun die Antwort aus 
dem Lautsprecher. Der Mann am 
Lenkrad gibt durch: „Ich fahre 
jetzt zum elften Feld, dort sehen 
wir uns.“

Oskar Maxowltsch Pahl Ist der 
Direktor des Nordkasachstancr 
So.wchos „Sowjetski", sein At- 
herwellen-Gesprächsparlner heißt 
Friedrich Friedrlchowltsch Wol- 
lenweln, ist Leiter der Mähdre­
scherbrigade Nr. 1. Der Direktor 
über seinen Mitarbeiter: „Zur 
Zell sind wir noch etwa vier Ki­
lometer von ihm entfernt. Ein 
Mann, der seine Sache versteht. 
Er wuchs als Waisenkind auf, be­
gann mit vierzehn Jahren als 
Mcchanlsatorengehllfe zu arbei­
ten. Seit zwanzig Jahren ist er 
Brigadier. Er leitet heute eines 
unserer besten Kollektive, hat es 
in die erste Reihe unserer 
Schrittmacher gebracht. Ein gu­
ter Organisator, ein erfahrener 
Getreidebauer, der stets die rich­
tige Sprache findet. Packt selbst 
ordentlich mit zu. Viele Mitglie­
der seiner Brigade waren bei ihm 
schon Lehrling. Er genießt ihr 
volles Vertrauen. Sie wollen nir­
gendwo anders arbeiten."

Ein parteiloser Kommunist, 
geehrt mit zahlreichen hohen 
staatlichen Orden und Auszeich­
nungen. Ich sah im Dorf sein 
Bild an der Tafel der Besten.

Bepudert mit feinen Sand­
körnchen und Getreidestaub, mit 
all dem was jetzt bei der Ernte 
durch die Luft wirbelt, schüttelt 
mir der Brigadier zur Begrüßung 
kräftig die Hand. Auf den Kom­
bines seiner Brigade wehen die 
roten Wimpel der Spitzenreiter. 
Wortkarg Ist der sonnenverbrann­
te Mann, als er über sich selbst 
sprechen soll. Er lenkt ab. bringt 
das Gespräch in eine andere, 
nicht minder Interessante Rich­
tung.

„Hier gab es nur eine dürftige 
Natur. Steppe ringsumher. Bis 
auf fünfzig Grad unter Null sinkt 
im Winter das Thermometer. Der 
Sommerrekord war, so erinnere 
ich mich, bei 38/39 Grad Hitze. 
Heuer lacht das Herz, well die 
Ernte gut vorangeht. Wenn es

der Qualität der hcrgestellten Ma 
schlnen. die Verringerung der 
Metallintensität festgelegt war. 
Seine Erfüllung wird ständig 
kontrolliert, dadurch steigt seine 
Effektivität. Dazu tragen die 
Volkskontrollcure Ihr Scherflein 
bei. Sie haben festgestellt, daß es 
auf den Abschnitten und in den 
Abteilungen noch viel Möglich­
keiten für die Verringerung des 
Metallverbrauchs gibt. Unter den 
Abfällen gab es nicht wenig 
Draht, Elscnstücke. die man noch 
nutzen konnte. Man hat auch ei­
nige Kraftwagen mit Abfällen 
der Gießerei kontrolliert, aus 
Jedem wurden bis zu 20 Kilo­
gramm Metalle gerettet. Es wur­
den einige Maßnahmen getroffen, 
um diese Mängel zu beseitigen. 
Nach einer gewissen Zeitspanne 
wiederholten die Volkskontrollcu­
re’ die Prüfung. Sie zeigte, daß 
nun alle Metallverluste vermie­
den worden waren.

Die Volkskontrolleure beteili­
gen sich auch als Neuerer ak­
tiv an der Bewegung für Ökono­
mie. Die Volkskontrolleurin T. 
Gontscharowa hat z. B. vorge­
schlagen, die Technologie beim 
Guß einiger Werkstücke zu ver­
ändern. was 80 Tonnen Metall- 
clnsparung mit sich brachte, 
über 20 Tonnen Metall hat P. 
Jermolenko mit der Veränderung 
der Konstruktion einiger Details 
des Schreitbaggers erspart.

Jeder Ingenieur und Techniker 
in unserem Werk hat einen per­
sönlichen schöpferischen Plan er­
arbeitet, in dem es auch einen 
Punkt über die Ökonomie der 
Ressourcen gibt. Die Konstruk-,
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............  ....„ Korn in 
zwei Wochen unter Dach und 
Fach. Aber bei unseren Wltte- 
rungsverhältnlssen brauchen wir 
oft einen ganzen Monat. In die­
sem Fünfjahrplan wollen wir, das 
ist unsere Verpflichtung zur Vor­
bereitung des XXVI Parteitages 
der KPdSU, sechsmal das Jahres­
soll erfüllen. Bel Getreide und in 
der Viehwirtschaft."

Die drei Kombinefahrer, die 
kurz von ihren Maschinen geklet­
tert sind, um Guten Tag zu sa­
gen. treten unruhig von einem 
Bein aufs andere. Sie wollen wei­
ter. die Zelt drängt. Ein ”—' 
lienkollektlv. Oskar und ----
Walz sind Vater und Sohn, der 
dritte im Bunde ist Alexander
Forsch, der Vetter. Ihr Ziel:
In dieser K a m p a g ne 900 
Hektar zu mähen und zu
dreschen. Sie müssen präzis ar­
beiten—das Korn steht sehr nied­
rig. In der Wachstumsperlode hat 
es an Regen gefehlt. Zone J“- 
riskanten Getreideanbaus! 
kommunistische Einstellung der 
Neulandbewohner zu ihrer Ar­
beitsaufgabe gleicht vieles aus. 
Überwand manches, das unüber­
windlich schien.

Die Motoren der Kombines 
brüllen auf: Ruhig rollen die rie­
sigen Maschinen wieder über das 
Feld, meisterhaft gelenkt, stetig. 
Sie haspeln die in Schwaden ge­
legten Halme in ihre breiten 
Mäuler. Auf schnurgeraden Feld­
straßen rasen indes zwei Last­
kraftwagen heran. Sprechfunk rief 
sie herbei. Wenig später speien die 
Kombines ihre goldene Last aus 
den Bunkern auf die sorgfältig 
abgedichteten Ladeflächen der 
Autos, die unverzüglich zurück 
zur Tenne starten.

des
Die

In der Tischlerei der Bauab­
teilung konnte man gar nicht an­
ders: Die überlebensgroßen, aus 
dicken Baumstämmen gehauenen 
Matrjoschka-Flguren zogen un­
willkürlich den Blick auf sich. 
Ich vergaß ganz, die vielen Fen­
sterrahmen zu zählen, die auch 
dort standen. Die Zahl hätte eine 
interessante Information ergeben 
über die. Wohnungsbautätigkeit 
des Sowchos.) Die lustigen Rie­
senpüppchen waren noch nicht 
ganz fertig. Die Farben fehlten. 
Spanhaufen zu ihren Füßen deu­
teten an. daß bis vor kurzem da­
ran gearbeitet wurde. Meine 
Neugierde war erwacht.

Wieviel Stolz bei meiner Fra­
ge aus den fröhlichen Augen des 
Sowchosdlrektors Oskar Maxo- 
wltsch strahlte! „Wir haben uns 
Künstler kommen lassen. Holz­
bildhauer. Sie schnitzen diese 
Figuren für uns. Genau gesagt: 
für unsere Kinder, Wir wollen 
Ihnen eine lustige Märchenstadt 
aufbauen, einen Spielplatz beson­
derer Art. wo sie Abenteuer er­
leben und auch träumen können.

Bildende Künstler aus der 
Stadt, die den Dorfleutcn helfen, 
ihr Leben, ihre Umwelt kulturvol­
ler zu gestalten. Alle Achtung! 
Ihr Wirken ist beinahe auf 
Schritt und Tritt Im Sowchoszen- 
trum „Sowjetski" zu bewundern. 
Künstlerisch gestaltete Häuser­
fassaden. am Kulturhaus, im 
Restaurant und anderswo gefielen 
mir sehr. Die Krone aber, zwei­
fellos. wird das sein, was bald, 
von Künstlerhand geschaffen, den 
Kindern geschenkt wird.

Der Sowchos hat jedoch auch 
bereits Vollendetes für seine 
Jüngsten vorzuweisen: Der neue 
Kindergarten. Eine Einrichtung, 
wie ich sie mir schöner nicht 
denken könnte. Liebevoll durch­
dacht die Konzeption des 
Projekts. 700 000 Rubel hat es 
gekostet. Aber diese beachtliche 
Summe wird sich gewiß für viele 
Generationen Hosenmätze aus- 
zahlenl

Am Eingang des lichtdurch­
fluteten Gebäudes müssen wir uns 
verwandeln, der gesunden, blitz­
sauberen Atmosphäre anpassen. 
Weiße Kittel, frischgestärkt, zie­
hen wir an. Die Füße schlüpfen 

teure sparen Metalle ein, da sie 
die Konstruktion der Ausrüstun­
gen vcrlelchtem. einige Details 
aus Stoffen projektieren, die Me­
talle ersetzen. Dabei denken sie 
nicht nur daran, 1m eigenen Be-, 
trieb zu sparen, sondern auch, 
wie bei Anwendung ihrer Ma­
schinen auch In anderen Werken 
Metall gespart werden kann. Zu 
den Konstrukteuren, die stets Me­
tall einsparen, zählen Nikolai Sa- 
bolotnow. Wladimir Jermolenko 
und Anatoll Kuftln.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR ..Über die Verbesserung 
der Planungstätlgkelt und Ver­
stärkung der Wirkung des Wirt­
schaftsmechanismus auf die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und der Qualität der 
Arbeit" wurden den Industriear­
beitern große Aufgaben gestellt, 
darunter auch In der Ökonomie 
der Materialien und Energieres­
sourcen. In unserem Betrieb wur­
de ein Plan für die Erfüllung die­
ses Beschlusses erarbeitet. In der 
Bewegung für Ökonomie soll es 
keine Gleichgültigen geben, des­
halb übernehmen immer mehr 
Arbeiter Verpflichtungen. Mehre­
re erarbeiten persönliche Pläne, 
dabein nehmen sie sich ein Bei­
spiel an den Ingenieuren. Die 
ZahJ dieser Arbeiter vergrößert 
sich von Quartal zu Quartal. Da­
durch wird unser Werk bestimmt 
neue Erfolge erreichen.

Erwin HUBERT. 
Drehcr des Alma-Ataer Wer­
kes für Schwermaschinenbau

In Pantoffel. Aber e3 Ist kein 
stilles Museum, durch das wir 
nun schlurren! Aus fast allen Tü­
ren dringt lustiges Lachen, fröh­
licher Kindergesang. Natürlich, 
auch mal eln weinendes Stimm- 
chen. Das gehört dazu, wo Knirp­
se herumtollen.

In der Gruppe der Zwei- bis 
Dreijährigen aber ist alles mucks­
mäuschenstill. als wir den Raum 
betreten. Die Kleinen sitzen wie 
die Schwalben auf dem Telefon­
draht In einer Reihe am Fenster. 
Sie schauen erwartungsvoll zur 
Erzieherin. Singen steht auf dem 
Tagesplan. Aber ein Augenpaar 
nach dem anderen wendet sich 
den Gästen zu, die ihr kleines 
Reich betreten haben. Die Erzie­
herin, Walentina Karlowna Mel- 
ser. versucht noch einmal, die 
Macht wieder an sich zu. reißen: 
„Na, wie spricht die Kuh?", 
fragt sie. Aber weder der aufge­
weckte Wowa noch die braun­
äugige Karlygasch oder das Teu­
felchen Gertraud würdigen sie ei­
ner Antwort. Die Endringllnge in 
den weißen Mänteln drohen, den 
pädagogischen Erfolg des Vor­
mittags zunichte zu machen. 
Schnell verabschieden wir uns, 
überlassen die Kinder wieder Ih­
rem belehrenden Spiel. In Grup­
penräumen. wo wir nicht stören, 
well die Bewohner gerade im 
Garten toben, bewundern wir das 
schöne Spielzeug in den Regalen, 
die vorbildlichen Lehrmittel, die 
äesunden Schlafräume. Und bei 
er Küchenleiterin Dina Bektje- 

wa dürfen wir einen Blick in 
den Kochtopf riskieren. Stolz 
hebt sie den Deckel: „Es gibt 
heute Borschtsch.“ Und ein ver­
führerisch leckerer Duft zieht 
durch den Raum, in dessen Tie­
geln man sich spiegeln kann.

280 Kinder von Sowchosarbei- 
tern sind Nutznießer dieses Neu­
baus. des schönsten in der Sied­
lung. wie Jedermann sagt. Ich 
bestätige das nur zu gern.

Der Sowchos „Sowjetski" bö­
te Stoff für eine ganze Reporta­
geserie. Doch man muß eine Aus­
wahl treffen. Mich hat besonders 
beeindruckt, welch hohes Lebens­
niveau sich die Menschen auf 
dem Land, auf dem Neuland, er­
arbeitet haben. Deshalb noch das 
Protokoll eines Gesprächs mit 
Frau Raichan Beschemowa. einer 
Kasachin, die die Bibliothek des 
Sowchos leitet. Sie sagte: „Wir 
besitzen 13 000 Bände in russi­
scher, kasachischer und deutscher 
Sprache. 3 200 Menschen wohnen 
bei uns. Anfang des Jahres stan­
den so etwa 800 Lesernamen in 
unserer Kartei. Ich hoffe, daß 
das mindestens so bleibt. Ja. es 
sind fleißige Leser. Die Rentner 
lesen am liebsten historische Ro­
mane. die Jüngeren viel über die 
Revolution, über den Großen Va­
terländischen Krieg. Und die 
Schüler brauchen für den Unter­
richt die Werke der Klassiker 
der Weltliteratur. Was wir selbst 
nicht Im Bestand haben, wird 
per Fernleihe aus dem Gebiets­
zentrum Petropawlowsk herange­
holt. Und wenn jemand einen 
ganz besonders ausgefallenen. 
Wunsch hat, hilft die Puschkin- 
Bibliothek In Alma-Ata. Die 
Buchausleihe ist kostenlos, das 
versteht sich doch von selbst In 
unserem Land. Auch für Bücher 
aus der Fernleihe brauchen die 
Leser keine Kopeke zu zahlen. 
Nur der Name Jedes Benutzers 
wird registriert, das ist der 
Preis. Ich muß kein Geld, son­
dern wißbegierige Leser abrech­
nen."

In dem Gebiet, wo diese Büche­
rei nur ein ganz winziges Mo- 
salkstelnchen der kulturellen Er­
rungenschaften Ist. waren vor 
sechs Jahrzehnten von Jeweils 
tausend Menschen nur vier des 
Lesens und des Schreibens kun-

Klaus HURRELMANN. 
Redaktion FREIE WELT.
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In den Bruderländern

Beachtliche
Erfolge -

BERLIN. In diesen Tagen ge­
schahen ;wel für die Genossen­
schafter der DDR denkwürdige 
Ereignisse. Ihrem Inhalt sind sie 
unterschiedlich, Jedoch besteht 
zwischen ihnen eine innere Ver­
bindung: Die Fckiarbelter melde­
ten dcn erfolgreichen Abschluß 
der Getreideernte und begingen 
den 35. Jahrestag der Agrarre­
form. die das Fundament für die 
Entwicklung der Landwirtschaft 
auf sozialistischer Grundlage ge­
schaffen hatte.

Wahrhaft grandios sind die 
Wandlungen, die sich 1m Leben 
der deutschen Armbauern In der 
vergangenen Zeitpcrlodc vollzo­
gen. In das ländliche Bild zeich­
nen sich nun fest moderne Land­
maschinen ein. Gegenwärtig be­
sitzen die landwirtschaftlichen 
Produktionsgcnossens c h a f t e n 
140 000 Traktoren, 130 000 
Mähdrescher und andere Maschi­
nen.

Die sozialistischen Wandlungen 
im Dorf, denen der Leninsche Ge- 
nosscnschaftsplan zugrunde liegt, 
beweisen unter den Verhältnissen 
der DDR die unbestrittenen Vor­
züge der kollektiven Wirtschafts­
führung. In den Jahren der 
Volksmacht verdoppelte sich der 
Umfang der Pflanzenproduktion, 
die Fleisch- und Mllchproduktion 
vergrößerte sich auf aas Vierfa­
che. Gegenwärtig versorgt die 
DDR ihre Bevölkerung selbstän­
dig mit Fleisch und Erzeugnissen 
derGeflügchzrcht.

Laut sowjetischen 
Aufträgen

PRAG. Das Kollektiv des Pra­
ger Werks „CKD-Sokolovo" be­
geht In diesen Tagen einen denk­
würdigen Jahrestag In der Ge­
schichte seines Betriebs. Vor 
rund 50 Jahren hatten seine Ar­
beiter die erste Betriebsorganisa­
tion des Bundes der Freunde der 
UdSSR In der Tschechoslowakei 
gegründet.

Des war eine für die tschecho- 
slowakischcn Arbeiter schwere 
Zeit. Das Land litt unter der öko- 
nomischcn Weltkrise. Werke und 
Fabriken wurden stiUgelegt. Hun- 
derttausendc Arbeiter und ihre 
Familien litten Hunger und Not. 
Statt den Werktätigen Hilfe zu 
erweisen, verstärkte die bourgeoi­
se Regierung die Polizelrepres- 
sivmaßnahmen, allein ein einziger 
Ausruf „Es lebe die Sowjetunion" 
konnte mehrere Monate Haft zur 
Folge haben.

Deshalb zeugte die Initiative 
der 74 Arbeiter des „CKD"- 
"Wcrks. die dem Bund der Freun­
de <fer UdSSR beitraten, sowohl

Die Lehren der Geschichte und Peking
Der 2. September Ist für im- 

mer In die Geschichte eingegan­
gen. An diesem Tag kapitulierte 
1945 bedingungslos das militari­
stische Japan, eine der Mächte, 
die den zweiten Weltkrieg entfes­
selt hatten. Der blutigste und 
verheerendste Krieg, der 50 Mil­
lionen Menschenleben forderte, 
war zu Ende.

Aus diesem Anlaß Ist es ange­
bracht. auf den entscheidenden 
Beitrag des Sowjetvolkes und sei­
ner Streitkräfte zur Zerschla­
gung des deutschen Faschismus 
und des Japanischen Militarismus, 
auf die Befreiungsmission der So­
wjetarmee In Europa und Im Fer­
nen Osten sowie auf den gewalti 
gen Einfluß der militärischen Sie­
ge und der politischen Aktivität 
der Sowjetunion auf die Gestal­
tung der Nachkriegssituation zu 
verweisen.

Jedoch Ist heute manch einer 
darauf aus. die historischen Tat 
Sachen ln Abrede zu stellen. So 
ist es In China von heute üblich 
geworden, die Rolle der Sowjet­
union bei der Zerschlagung Ja­
pans und folglich bei der Ent- 
schéidung über das Schicksal der 
chinesischen Revolution zu ..ver­
gessen". obwohl auch die chine­
sischen Führer einstmals davon 
laut und vernehmlich gesprochen 
haben. 1949 betonte Mao Zedong 
in seiner Arbeit „Über die Dik­
tatur der Volksdemokratie" die 
entscheidende Bedeutung solcher 
Internationalen Faktoren wie „die 
Existenz der Sowjetunion" und der 
mit Ihr zusammenhängende „Sieg 
im antifaschistischen zweiten 
Weltkrieg" wie auch die Zer 
schlagung des Japanischen Mllita. 
rlsmus. die für China besonders 
wichtig war. für den Sieg der chi­
nesischen Revolution. Gleich nach 
dem Eintritt der UdSSR In den 
Krieg gegen Japan stellte Mao 
Zedong fest, daß ..dank diesem 
Schritt der Sowjetunion die Zeit 
des Krieges gegen Japan betracht 
lieh verkürzt wird". Der ehemall, 
ge Stellvertreter des Vorsitzenden 
des ZK der KPCh und Vorsit­
zende der VRCh Liu Shao-chi 
sprach ebenfalls von dem „Sieg 
Im antifaschistischen Weltkrieg, 
In dem die Sowjetunion die füh­
rende Kraft gewesen war".

Der Eintritt der Sowjetunion 
In den Krieg Im Pazifik brachte 
vor allem die Zelt seiner Beendi­
gung bedeutend naher. Die Verei­
nigten Staaten konnten zwar zu 
jenem Zeitpunkt die Insel Iwodsl- 
ma besetzen und auf Okinawa lan. 
den. Japan dachte nichtsdestowe­
niger nicht daran, sich zu erge­
ben. Das kaiserliche Hauptquar­
tier plante einen Widerstand auch 
nach dem eventuellen Verlust der 
Japanischen Inseln. Dabei wurde 

von Ihrem hohen politischen Be 
wußtsetn als aucn von wahrem 
Mut, von tiefen freundschaftli­
chen Gefühlen für das Sowjet­
volk.

Gegenwärtig Ist es schwer, In 
der Tschechoslowakei einen Be­
trieb zu nennen, der mit der 
UdSSR durch die Bande der Zu­
sammenarbeit nicht verbunden 
wäre. Das Prager Werk „CKD- 
Sokolovo ' baut laut sowjetischen 
Aufträgen bereits mehr als zwei 
Jahrzehnte Ranglcrdlcselloks und 
hat an die UdSSR schon über 
3 000 dieser zuverlässigen und 
ökonomisch vorteilhaften Maschi­
nen geliefert.

Gute Ergebnisse
BUDAPEST. Die Grubcnarbel. 

ter der Kohlenlagerstätte Borsod 
haben die ersten Tonnen Kohle 
für das Konto des 6. Planjahr­
fünfts geliefert. Sie haben ihre 
Fünfjahraufgabe In der Brenn­
stoffgewinnung vorfristig gemei­
stert und dem Land seit Beginn 
des Planjahrfünfts 25 Millionen 
Tonnen wertvollen Rohstoff gelie­
fert.

Dieser Erfolg Ist im Ergebnis 
der hartnäckigen Arbeit der Koh- 
lengcwlnner. Ingenieure und 
Techniker erzielt worden. Dank 
der Mechanisierung der Arbeiten 
hat sich die Leistungsfähigkeit 
der Gruben nahezu verdoppelt. 
Es wurde Elektroenergie und 
HHfsmatcrlal für Millionen Fo­
rint gespart. Die Grubenarbeiter 
von Borsod werden bis Jahresen­
de fast 1 500 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig liefern,

Dai Plan der Kohlengewin­
nung überbieten auch die Berg­
werker von Vlsonta, Oroszlany 
und andere KumpelkoUektive. 
Das Ist ihr Beitrag für die Lö­
sung der Aufgaben, die dem Land 
vom XII. Parteitag der USAP ge­
stellt wurden.

Denkwürdiges
Jubiläum

HANOI. Die Zentrale Schür- 
fungsvcrwaltang Vietnams ist 25 
Jahre alt. Die Erschürfer des Erd. 
inneren haben elnen gewichtigen 
Beitrag für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik ge­
leistet. Hunderte Lagerstätten 
nutzbarer Mineralien entdeckt. 
Sie haben eine großräumige geo­
logische Karte Vietnams aufge­
stellt, die es ermöglicht, die Na­
turschätze des Landes aktiver zu 
erschließen. Neue Perspektiven 
bietet auch das zwischen der 
SRV und der UdSSR abgeschlos­
sene Regierungsabkommen über 
Zusammenarbeit ln der Erschür­
fung und Gewinnung von Erdöl 
und Gas auf dem Festlandsockel 
Im Süden der SRV.

vorgesehen, sich auf den Im vor­
aus vorbereiteten Kriegsschau­
platz in der Mandschurei zu stüt­
zen, wo die Kwanüung-Elltcarmee 
disloziert worden war. Nicht von 
ungefähr räumten sich die USA 
mindestens zwei Jahre ein, um 
den Krieg bis zu Ende zu führen. 
Gerade durch den Eintritt der So­
wjetunion in den Krieg, nicht 
aber durch die barbarischen 
Atombombardierungen von Hiro­
shima und Nagasaki wurden die 
Pläne der Japanischen Militari­
sten durchkreuzt und sie In die 
Knie gezwungen.

Die Befreiungsaktion der So­
wjetunion war eine Art Katalysa­
tor des Befreiungskampfes der 
Völker, der damals schon auf den 
von Japan besetzten Territorien 
im Gange war. Die blitzschnelle 
Zerschlagung Japans und die Be 
frelung der Mandschurei und 
Nordkoreas vom Joch der japani­
schen Eindringlinge durch die 
Sowjettruppen, der entschlossene 
Kampf der UdSSR für die demo­
kratische Nachkriegsordnung, die 
neuen Bedingungen für die Festi­
gung des Friedens und der Demo­
kratie. die durch die siegreiche 
Beendigung des Krieges geschaf 
fen worden waren — all das ga­
rantierte einen Erfolg des natlo 
nalen Befreiungskampfes In Asi­
en.

Die Liquidierung der Kwan-1 
tungarmee ln der Mandschurei 
durch die Truppen der Sowjet­
union und der Mongolischen 
Volksrepublik, die Befreiung die. 
ses Gebiets schufen prinzipiell 
neue, entscheidende mllitärstra- 
tegische, politische, materielle 
und moralische Voraussetzungen 
und Bedingungen für eine erfolg­
reiche Beendigung des revolutio­
nären Kampfes des chinesischen 
Volkes und die Ausrufung der 
Volksrepublik China, die am 1. 
Oktober 1949 erfolgte. Wie 
Chang Kalshek In seinem Buch 
..Sowjetrußland In China" 
schrieb, war das Schicksal seines 
Regimes ln den Jahren 1945 — 
1949 entschieden worden, wobei 
der Eintritt der Sowjetunion In 
den Krieg gegen Japan und der 
nachfolgende Einmarsch der so- 
wjetischcn Truppen In die Mand­
schurei von entscheidender Be­
deutung gewesen waren. Gerade 
hier war die revolutionäre Basis 
geschallen worden, die zum 
Hau ptaufmarschraum der Rcvolu- 
tion wurde. Gerade von hier aus 
begann die Offensive der Volks­
befreiungsarmee Chinas, die dem 
Guomlntang-Reglme den Garaus 
machte.

Der Sieg über das militaristi­
sche Japan, ebenso wie über Nazi. 
Deutschland und dag faschistische 
Italien war nteht-cm'Xonmpb der

In wenigen Zeilen

BUENOS AIRES. Der Zweite 
Sekretär des ZK der Paraguayi­
schen Kommunistische« Partei, Al­
fredo Alcorla, ist io Buenos Aires 
verhaftet worden, meldet die offi­
zielle Nachrichtenagentur Telain. 
Gleichzeitig wurde ein führender 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei Argcntiniens,£ntique-Gauna, 
in Haft genommen.

NAIROBI. Der XIV-Kongreß der 
Weltvercinignng für Tourismus 
(UTO). an dem 1500 Afcrtrcicr ans 
82 Länder® tcilnelwncn. ist in der 
kenianisdK-reHanptstadL-znsamnjen- 
getreten.

Auf der Tagcsotdotmg des Kon­
gresses stehen die organisatorische 
Verbesserung des Tourismus io 
verschiedenen Ländern und die Aus­
bildung von qualifiziertem Bedie­
nungspersonal.

SOFIA. Internationale Lehrgänge 
über Probleme der Planung, Orga­
nisation und Lenkung des Erstc- 
Hilfe-Dienstes sind in Sofia eröffnet 
worden. Sie sind vom Ministerium 
für Gesundheitswesen der VR Bul­
garien und der Weltgesundheitsor­
ganisation (WHO) für Vertreter 
van Entwicklungsländern veranstal­
tet, die aus 12 Staaten gekommen 
sind.

STOCKHOLM. Der schwedische 
Ministerpräsident Thorbjörn Fâlldin 
hat in seiner Erklärung über innen- 
und außenpolitische Fragen vor 
dem Parlament auf die Notwendig­
keit hingewiesen, für Frieden, Ent­
spannung, internationale Zusam­
menarbeit und Abrüstung zu wir-' 
ken. Es komme besonders darauf 
an, Rüstungsbegrcnzvng in Europa 
durchzusetzen.

einen Waffe über eine andere 
schlechthin. Bel der Schlacht 
ging es um die Befreiung der 
Menschheit von der braunen Pest, 
von der Herrschaft der Militari­
sten. Es ging um die Rettung der 
Zivilisation, um die Existenz gan­
zer Nationen und Staaten. Jede 
Macht der faschistischen Achse 
brachte den Völkern Versklavung 
und Ausrottung.

So ließ sich der Japanische Mi­
litarismus bereits seit 1927 von 
der globalen Strategie leiten, die 
die Gründung des weltumfassen­
den mächtigen Reiches Jamato 
vorsah. Neben der Eroberung 
der Mandschurei und der Mongo­
lei wurde die Besetzung ganz 
Chinas und Indiens, der an süd­
liche Meere anliegenden Staaten, 
bis zu „Kleinasien. Zentralasien 
und schließlich Europas" geplant.

Das muß man vor allem 1m 
Auge behalten, wenn man heute 
von der Bedeutung der Zerschla­
gung des Japanischen Militaris­
mus 1945 spricht. Während des 
Kampfes gegen ihn verpflichte, 
ten sich die Vereinten Nationen, 
eine Wiederbelebung dieses Un­
geheuers nicht zuzuiassen und ei­
ne Aggression seitens Japans zu 
verhindern. in Peking will man 
sich aber über all das hinwegset­
zen und ein Bündnis mit den mili­
taristischen, aggressiven und re­
vanchistischen Kreisen Japans 
eingehen sowie deren Gebietsan­
sprüche an die benachbarten Län­
der anheizen. Ppklng setzt sich 
für eine beschleunigte Bewaff­
nung Japans und Steigerung sei­
ner Rüstungsausgaben ein. In der 
chinesischen Hauptstadt zählt 
man Tokio bereits zu den Vcrbün. 
deten Pekings und zwingt man 
Japan den antisowjetischen Kurs 
auf.

Stellen denn diese Handlungen 
der Pekinger Führer nicht einen 
Verrat an den Interessen des chi­
nesischen Volkes, ein Vergessen 
der von Ihm gebrachten Opfer 
dar? Mao Zedong und seine Nach­
folger übernahmen praktisch wie 
eine Stafette das Eroberungspro­
gramm des Japanischen Militaris­
mus. „Wir müssen uns den Erd­
ball unterwerfen...", pflegt Mao 
zu sagen. „Unser Objekt ist der 
Erdball... Ich glaube, daß am 
wichtigsten unser Endball ist. wo 
wir eine starke Macht schaffen 
werden." Nach allem zu urteilen, 
schickt man sich in Peking nicht 
an. von diesem „Vermächtnis" 
Maos Abstand zu nehmen.

Die Lehren des vergangenen 
Krieges sprechen Jedoch Bände. 
Sie sollten beherzigt werden, vor 
allem von den neugebackenen 
Weither rschaftsan Wörtern.

W .adWutr RETOW

Die Werktätigen der Metallbearbcitungsindustrie Italiens — der Vor­
trupp der Arbeiterklasse des Landes — haben einen 8stündigen Streik 
dorcngcführL Auf den Appell der demokratischen Gewerkschaften haben 
mehr als cino Million Personen als Protest gegendie Absichten der Admi­
nistration des Anlokonzenis FIAT, in der näclistcrwZeit über 14000-Ma- 
schinenbaucrn-zii kündigen, die Arbeit eingestellt.

LmscrBildz-'Während-dncs.Mectings in Neapel.
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Praktische Maßnahmen notwendig
Ober-die Zuspitzung der Span­

nungen In der Welt zutiefst beun­
ruhigt, vertritt die Internationale 
Gemeinschaft den Standpunkt, 
daß Jetzt praktische Schritte zur 
Zügelung des Wettrüstens, zur 
Verringerung der Kriegsgefahr 
und zur Vcrticlxmg des Entspan­
nungsprozesses notwendiger denn 
Je sind. Davon sprechen die Er­
gebnisse der ersten zwei Wochen 
der politischen Generaldebatte 
auf der XXXV. Tagung der 
UNO-Vollversammlung.

Hohe Einschätzung erhalten 
die sowjetischen Friedensinitiati­
ven, die darauf gerichtet sind, 
das politische Klima zu verbes­
sern und günstige Bedingungen 
für weitere Schritte zur Festigung 
des Friedens und der Internatio­
nalen Sicherheit zu schaffen.

Ein offizieller UNO-Sprecher 
erklärte in einem TASS-Inter- 
view, daß die sowjetischen Vor­
schläge größte Aufmerksamkeit

Fortschrittlicher Politiker verhaftet
Der Vorstandsvorsitzende der 

Gesellschaft für ägyptisch-sowje­
tische Freundschaft. Mohammed 
Abdel Salam El Zayyat, ein be­
kannter Politiker und Vertreter 
der Öffentlichkeit Ägyptens, ist 
in Kairo verhaftet worden. Dar­
über berichtet das Komitee für 
Schutz der politischen Freiheiten 
der Fortschrittlichen (Linken) 
Nationalpartet Ägyptens. In der 
Erklärung wird festgestcllt, daß 
die Ursache der Verhaftung und 
der Aufenthaltsort El Zayyats un­
bekannt sind.

Mehrere Jahre hindurch hatte 
El Zayyat die Funktion des Er­
sten Sekretärs des ZK der Arabi­
schen Sozialistischen Union und 
des Stellvertretenden Minister­

Die USA-AdmlnislraUon, die 
Kurs auf Untergrabung des Ent­
spannungsprozesses und Zuspit­
zung der internationalen Span­
nungen genommen hat. verstärkt 
Ihren Druck aut die NATO-Part­
ner, damit sie Ihre Militärausga­
ben stark erhöhen.

Wie die „Wallstreet Journal" 
meldet, hat der Pentagon-Chef 
Harold Brown dem niederländi­
schen Verteidigungsminister eine 
Botschaft zugehen lassen, In der 
er von den Niederlanden faktisch 
--------------------------------------------------------------------------- Aus dem Dossier der „Freundschaft"---------------------------

Inselfreuden der Tokioter
Hachifoshima. 334 Kilometer von To­

kio entfernt. ist die von der Hauptstadt 
entlegenste der sieben Izu-Inseln. 
Dennoch wird sic von der Metropole 
verwaltet und dient ihr auf besondere 
Welse.

DIE THERMALBÄDER der Insel zeigen 
an, daß die Erde noch heiß Ist unter den fünf 
Vulkankegeln von Hachljoshlma. Der höchste 
von Ihnen ragt 854 Meter aus dem Meer und 
heißt Hachljo-Fujl. Der fast ebenmäßige Ke­
gel erinnert nicht nur mit seinem Namen an 
den berühmten Fuji, der zwar ein Fünffaches 
an Höhe erreicht, dafür aber nicht Jenen 
Schmuck aus Immergrünen Bäumen und Bü­
schen trägt, in denen Fasane und viele Arten 
Singvögel Unterschlupf finden. Bis auf halbe 
Höhe führt ein bequemer Weg. der sich dann 
wie ein Kranz um den Berg legt. Belm Auf­
stieg von dieser Promenade zum Krater 
schneidet der stelle Pfad an manchen Stellen 
rostrote bis schwarze Ascheschichten. Bald 
taucht Jener Schlund auf, aus dem einst ko­
chendes Gestein hervorquoll, das 1m Pazifik 
zu bizarren Felsgebllden erstarrte. Wo die 
Erde aufbrach, gedeiht Jetzt wie in einer 
Rlesenschüsscl, von Brüchen und Rissen 
durchfurcht, ein subtropischer Urwald.

Aus dem Grün der Insel leuchten die geo­
metrischen Flächen von Feldern ln Gelb. Rot 
oder Violett: Hnchljoshlmas Freesien blühen. 
Nach den Preisen In den Tokioter Blumenlä­
den ein duftendes Vermögen. Die farbige 
Pracht, die Kelch an Kelch in Relhen gezogen 
wird, gäbe Schmuck für Tausende Vasen. 
Bäuerinnen jedoch schneiden Blütenstand um 
Blütenstand ab und werfen sie an den Fcld- 
rand. wo sie in Bergen dahinwelken. Kurz 
vor dem Verblühen nabe das zu geschehen, 
meinen sie. dann vermehren sich die Frei 
slenzwlebeln In der lockeren Erde am besten 
und um deren Zucht gehe es in erster Linie.

Hachljoshlmas Bauern sind heute clgent 
lieh Blumengärtner oder Palmcnzüchter. Sie 
verstehen sich auf allerlei tropische Blatt 
jrflanzen. Manchmal legt am Kal ein Frachter

an. In dem ein ganzer Palmenwald ver­
schwindet. Die Aufzucht der weniger emp­
findlicher Arten gelingt hier ohne Gewächs 
häuser, und so werden auf Hachljoshlma für 
Tokios Parks, Cafehäuser und Hotelfoyers 
grüne Grüße aus dem Süden hcrangezogen. 
Viele Inselbewohner haben hinter dem Haus 
ein paar Reihen Palmennachwuchs stehen, 
hier und da hat es einer mit paar Bananen- 
standen oder mit Ananas versucht, aber das 
geschah mehr zum eigenen Vergnügen als 
für den Markt.

ANDERS Ist es mit den Seidenraupen. De­
ren zarte Fäden werden mit Pflanzenextrak­
ten von der Insel gelb oder braun gefärbt und 
zu schmalen Stoffbahnen verwebt. Das zwölf 
Meter lange Stück für einen Kimono kostet 
Je nach Muster zwischen 250 und 500 Dol­
lar. Die Frauen von Hachljoshlma tragen ei­
nen roten Obi. den breiten Gürtel festlicher 
Gewänder dazu. Das war und Ist nichts für 
den Alltag.

Am Fischereihafen der Insel hat sich ein 
Laden eingerichtet. In dem der Angler alles 
findet, was dazugehört, um einen prächtigen 
Fang an Land zu ziehen. Vor der Tür hän­
gen auf Leinwandrollen gemalte lebensgro­
ße Fischbilder mit dem Namen der Bezwinger 
und Angaben über Länge. Gewicht und Da 
tum.

Zu den vielen Arten, die die Fischer von 
Hachljoshlma fangen, gehören auch fliegende 
Fische. Deren zartes Fleisch, roh In eine mit 
Meerrettich angerührte Sojasoße gestippt. Ist 
sehr beliebt. Die kurlose Art. wie große Li­
bellen über die Wellen zu gleiten, und Ihr 
Wohlgeschmack haben die fliegenden Fische 
zu einem Symbol der Insel gemacht. Genauso 
wie die große Trommel, die von beiden Sel­
ten in wirbelndem Rhythmus mit hölzernen 
Keulen geschlagen wird.

GENAUGENOMMEN müßten auch die 
Kampfstlerc von Hachljoshlma zu den Emble­
men der Insel gehören. Sie sind wahrlich eine 
Besonderheit der Insel, auf der man übrigens 
nicht zuläßt, daß sich die Tiere ernsthaft weh

tun. Da gibt es auch keine Matadoren mit 
spitzen Degen, sondern einen Zeremonien- 
meister und zwei Männer, die ihre Stiere an 
den Nasenringen ziehend voneinander tren­
nen. wenn cs genug ist. Dann schnaufen die 
KoloSse zwar gefährlich, sie möchten Ihre 
breiten Schädel wieder und wieder gegenein­
ander krachen lassen, aber nach Ihnen sollen 
sich schließlich noch andere versuchen. Die 
Arena Ist eine von Palisaden umgebene Erd­
vertiefung von vielleicht 15 Meter Durch­
messer. Rundum hocken In drei Rängen die 
Zuschauer auf hölzernen Bänken, wie ehe­
dem. als die Inselbauern das Kräftemessen 
nach der Ernte noch für sich allein veran­
stalteten. Die einzigen Fremden waren da­
mals hierher verbannte Samurais.

Jetzt sind die Izu-Insel zum Ausflugsort 
vieler Tokioter geworden. Das Schiff, das am 
Abend von Tokios Takeshlba-Pler ablegt, 
läuft am nächsten Morgen Im Hafen von 
Hachljoshlma ein. Knapp zehn Stunden Ist 
der für Fracht und Passagiere bestimmte 
4 OOOtonner unterwegs. Hat er die Bucht von 
Tokio verlassen, werden die Sterne blanker, 
und das Wasser vor dem Bug verliert seine 
Trübe. In der Morgendämmerung tauchen 
die Kegel tätiger und erloschener Vulkane 
auf. Gipfel eines unterseeischen Geblrgsmas- 
slvs. Die Brandung zeichnet ein Schaumbad 
an die schwarzen Schlackefclsen am Ufer, 
über dem sich üppiges Grün bis an den Rand 
der Krater hinaufzieht.

Eilige Tokioter verbringen hier pin oder 
zwei Wochenenden. Dann kehren sie wieder 
zurück. Die meisten nehmen Blumen 
und neue Eindrücke von der Insel mit nach 
Hause. Sie haben es leichter als das Expedi­
tionskorps der Angler, die mit schweren 
Fischkasten zurückfabren.

Das sind die Inselfreuden der Tokioter. 
Hachljoshlma ist einer der Nationalparks von 
Japan. Die 12 000 Bewohner der Insel und 
die meisten Ihrer Gäste sorgen dafür, daß-der 
eigenartige Reiz dieser freundlichen Natur 
erhalten bleibt. .-

und sorgfältiges Stadium verdie­
nen.

Der Vorsitzende der XXXVW 
VoUversammtangstagung, Rüdi­
ger von Wechmar, sagte. die so­
wjetischen Initiativen seien dar­
auf gerichtet, den positiven 
Entspannungsprozeß fortzusetzen.

Die Vertreter der sozialisti­
schen und nichtpaktgebundenen 
Länder wie auch die Delegierten 
einiger westlicher Staaten unter­
streichen die Notwendigkeit, als 
den nächsten Schritt den 
SALT-II-Vertrag zu ratifizieren, 
die von der USA-Administration 
auf die lange Bank geschoben 
wurde.

Der norwegische Außenmini­
ster Frydehmd erklärte: „Meine 
Regierung ruft zur schnellsten 
Ratifizierung von SALT II auf. 
Dieser Vertrag schafft die Basis 
für einen realen Fortschritt in-der 
jachsten Etappe," 

präsidenten ausgeübt. Später 
wunde er. wie in der Erklärung 
festgestelit wird, zu einem der 
promlncnten Teilnehmer der Na­
tionalen Koalition, die den politi­
schen Kurs der gegenwärtigen 
Staatsführung abJchnt.

Vor kurzem beendete El 
Zayyat die Arbeit an dem Buch 
„Wohin geht Ägypten?". In dem 
der verfassungswidrige Charakter 
vieler RegScrungsaktionen ent­
larvt wird. Die Auflage wurde 
vom Sicherheitsdienst beschlag­
nahmt. obwohl es. wie In der Er 
klänmg festgestellt wird, in 
Ägypten keine Gesetze gibt, die 
solche Handlungen gestatten wür­
den.

USA verstärken Druck auf NATO-Partner
eine bedeutende Erhöhung des 
Militärbudgets verlangt Etwas 
früher waren zwei ähnliche 
Schreiben an den dänischen Ver­
teidigungsminister abge s a n d t 
worden.

Diese Botschaften, die die Ad 
minlstratlon nicht zu veröffentli­
chen wagte, waren der Zeitung 
zufolge ..In scharfen Worten" ge­
halten. Sie enthielten die Dro­

Guier Wille
Die neue Initiative Vietnams 

bei dem Jüngsten Treffen der 
Außenminister der SRV und Thai­
lands in der UNO Ist von emi­
nenter politischer Bedeutung. Die 
zwischen Vietnam und Kâmpu- 
chea vereinbarten drei Vorschlä­
ge zur Verminderung der gegen­
wärtig bestehenden Spannungen 
in der Region sind konkret, kon­
struktiv und durchaus realisier­
bar. Sie gehen von der realen 
Lage aug und sind vom aufrichti­
gen Streben getragen. Frieden, 
Stabilität und Sicherheit In Süd- 
ostaslen zu gewährleisten.

Die in diesem Raum entstande­
ne Krlscnsltuatlon resultiert aus 
dem gemeinsamen Bemühen Pe­
kings und Washingtons, dort ei­
nen Spannungsherd zu entfachen 
und Thailand zu benutzen, um die 
ASEAN In die Konfrontation mit 
dcn Ländern Indochlnag hlnein- 
znztehen. Die amerikanisch-chine­
sische Kollaboration beruht auf 
dem Haß gegen die SSV, gegen 
die erstarkende Einheit der drei 
Brudervölker Indochinas. Peking 
und Washington möchten die ih­
nen nicht passende Entwicklung 
in Kampüchea mit Gewalt riiek- 
Jiinfig martten, Dazu bedienen sle 
sich der Reste der Pol-Pot-Ban- 
den. die.auf thailändischem Ter­
ritorium Zoftacht gefunden ha­
ben.

Die Anwesenheit vietoamesi. 
scher Trappen auf dem Tetrtto- 
rinm-der VUK ist notwendig, um 
deren Skâierhelt gegen die Be- 
dmhjing von außen zu gewähr­
leisten. Sic befinden sich dort 
auf Ersuchen des Revolutionären 
Volksaales, des einzig legitimen 
Vertreters des kampucheanischen 
Volkes. Sobald diese Bedrohung 
beseitigt worden ist und der Re­
volutionäre Volksnat darum er­
sucht—so heißt es in den Vor- 
Schlägen —, werde'n die vietna­
mesischen Truppen von karopu- 
cheanlschem Territorium abgezo­
gen.

Die Feinde Volkskampucheas 
haben die thaliändisch-kampu- 

Die Militär- und Ziviljunta in El Salvador betreibt weiter die Politik 
des Massenmordes wehrloser Zivilbevölkerung. Laut Angaben von Religi­
onsführern sind im Lande seit Jahresbeginn 6000 Personen eimorrfet 
worden.

Der reaktionäre Militärklüngel, der von den USA angelernt ond be­
waffnet wird, ist bestrebt, den anwachsenden Volkswiderstand zu unter­
drücken, und ertränkt jeden Auftritt der Gegner des Regimes in Blut.

Im Bild: Inhaftnahme von Patrioten in einer Straße. Foto; TASS

hung. der Widerstand dieser 
Länder werde dazu führen, daß 
die USA sie nicht ..verteidigen" 
würden. Der „Wallstreet Jour 
nal" zufolge waren solche „War­
nungen" auch an Belgien und ei­
nige andere NATO-Länder ge 
richtet worden.

Die Zeitung stellt fest, daß die 
Botschaften Browns in einigen 
Ländern Westeuropas Unwillen 

chcanlschc Grenze In eine Haupt- 
front des „unerklärten Krieges“ 
Segen dieses Land verwandelt.

Iber die Grenze werden Reste 
der Pol-Pot-Banden in die VRK 
eingeschleust und andere Provo­
kationen gegen die Junge Repu­
blik verübt. Die Frage, wie Frie­
den und Stabilität Im Raum der 
thailändisch-kampucheanlsc he n 
Grenze garantiert werden können. 
Ist von außerordentlicher Wich­
tigkeit. Vietnam und Kampuchea 
sind zu recht der Auffassung, 
daß dies nur durch die Schaffung 
einer entmilitarisierten Zone im 
gesamten Grcnzvcrlauf erreicht 
wenden kann. Solange es eine 
solche Zone nicht gibt, müssen 
beide Selten die Souveränität und 
territoriale Integrität des Jeweils 
anderen respektieren, auf Jegli­
che Feindseligkeiten verrichten, 
den Pol-Pot-Leuten das Asyl auf 
thailändischem Territorium ven- 
wcägern, dcrcn Versorgung ein. 
stellen, sie entwaffnen und in 
Speziallager deportieren.

Die VerwirklichUDg «ücrer 
Maßnahmen würde zweifellos zur 
Wiedenhezsteltang von Frieden 
und Ruhe an der ttailänritsch- 
kampuchcanischcn Grenze beitra­
gen. Unter diesen Bedingungen 
würden Vietnam und Kampnchea» 
wie in den Vorschlägen unter­
strichen wird, gemeinsam den 
Abzug eines Teils der vietname­
sischen Trappen aus Kampuchea 
erörtern und zu einer entspre­
chenden Bcschtaßfassung kom> 
men.

Damit seid klar und deuttfctt 
die Wege zu einer friedbehen 
Regetang der gegenwärtig in die­
ser Region bestehenden Probleme 
umrissen. Die neue Initiative ist 
ein Ausdruck des guten Willens 
Vietnams, das niemanden bedroht, 
sondern fest entschlossen ist. sei­
nen Beitrag zum Frieden und zot 
allseitigen Zusammenarbeit in 
Südastasien zu leisten.

WasriH CHARKOW

hervorgerufen haben. In den 
Niederlanden zum Beispiel werde 
der Druck Washingtons aâs Ein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten des Landes empfunden. 
Die Meinungsumfragen in Däne­
mark sprechen zum Beispiel, daß 
dort ablehnende Einstellung zu 
einer Vergrößerung der Militär- 
ausgaben vorherrscht. ,
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Verdiente 
Aufmunterung

General Hagen führte die Division
Mit innerer Bewegung lese Ich 

die Zeilen über das Buch „Der 
den Rotbannerorden tragende Be­
lorussische Militärbezirk":

„Im Verlaufe der Kämpfe ver­
sperrte die 
unter dem

Schützcndl vtslon 
Kommando des 

Obersts N. A. Hagen den fa­
schistischen Angriffstruppen den 
Weg 5 Tage — vom 5. bis zum 
9. JuH — wehrten sic den An­
drang starker Feindeskräfte ab. 
Von den Flanken umgangen, 
kämpfte die Division etwa einen 
Monat auf den Schlachtfeldern 
bei Witebsk unter den Verhält­
nissen einer vollen Einkesselung 
Durch einen verwegenen Vorstoß 
durchbrach sie dann im Rayon 
Dobromysl den Ring des Feindes 
und vereinigte sich mit unseren 
Truppen, wöbet sie ihre Organi­
siertheit und Kampffähigkeit in 
bedeutendem Maße bewahrt hat

Ich erinnere mich gut an Jene 
unruhigen Tage. Tag und Nacht ho 
ben die Soldaten Gräben aus, leg­
ten .Telefondrähte. Die Gefechts­
vorposten der Hauptkräfte der 
Division an der Linie Dorf Wer- 
chowje, Rayonzentrum Scnno. 
waren aus den Bataillons unter 
dem Kommando des Majors Nas­
syrow und zwei Vortrupps ge­
bildet Sie brachten nicht nur 
wertvolle Erkundigungen ein. 
sondern versetzten dem Feind 
in den Vororten von Witebsk 
auch spürbare Schläge

Indessen bereiteten sich die 
Hauptkräfte der Scbützendtvlsl 
on auf die Abwehr des An­
griffs der Hauptkräfte des Feln-

Beim Morgengrauen des 5. 
Juli erschienen faschistische Pan­
zer an unserer vordersten Vertei­
digungslinie. Ihnen folgten die 
Maschinenpistolenschützen. Es 
entbrannte ein harter Kampf. Die

Luft dröhnte von den Kanoncn- 
salven.

Tapferkeit und Heldenmut be­
kundete in diesem Kampf der 
Telefonist Leonid Rudakow. Mit 
einer feindlichen Kugel In der 
Schulter hielt er dennoch die 
Verbindung aufrecht und wehrte 
die andringenden Faschisten mit 
Granaten ab. Zuletzt hatte der 
mutige Soldat nur noch eine 
Granate In der Hand. Die Fa­
schisten stürmten seinen Schüt­
zengraben. Rudakow sprengte 
sich selbst mitsamt den Fa­
schisten.

Eine Heldentat vollbrachte der 
politische Leiter Iwan. Starzew, 
der Im Kampf den schwcrverwun- 
deten .Kompaniechef ersetzt hatte. 
Er erhob die Kämpfer zum Ge­
genangriff und es gelang. den 

. Feind an seine Ausgangspositio­
nen zurück™ werfen.

Die Faschisten hatten bereits 
• an, die 50 Panzer, verloren. Hun- 
. derte Hitlcrsoldaten waren rühm- 
. los gefallen. In der Kartentasche 

eines faschistischen Offiziers fan­
den die Aufklärer einen Brief.

„Schon yler Jahre bin ich In 
der Armee", schrieb ------ '—

; Frau, „zweit Jahre ----------
jedoch scheint mir. daß der wah­
re Krieg erst jetzt begonnen hat. 
Alles bisher waren nur Kriegs­
übungen. nicht mehr." Und wei­
ter: „Die-Russen sind Tollkühne, 
sic schlagen sich «de Teufel. 
Jeden Tag .stellen wir Listen un­
serer Gefallenen und Verwunde­
ten auf. ."

Auf den standhaften Wider­
stand der Divisionstruppen ge­
stoßen. umgingen die Hitlersolda- 
ten unsere Flanken., Sie waren 
links und rechts ungeschützt. So 
wurden Wir eingekesselt.

Die Faschisten erfuhren, daß 
unser Dlvls'.onschef Oberst Hagen 
ein Deutscher war. Da streuten 
sic ganze Wolken Flugblätter auf

er seiner
!m Krieg,

uns aus. In denen stand: „Ha­
gen, geh mit der Division auf un­
sere Seite über, dich erwarten 
der Generaltitel und Dienstbe­
förderung." Empört zerriß Oberst 
Nikolai Alcxandrowitsch Ha­
gen die Flugblätter. Zu Jener 
Zelt war Ich Im Divteionsstab 
Parteisekretär und erinnere mich 
gut. wie empört und feurig die 
Soldaten auf den Kundgebungen. 
Partei- und Komsomolversamm­
lungen sprachen. Sie schworen, 
die verruchten Eindringlinge zu 
schlagen, ohne Ihr Blut und selbst 
das Leben zu schonen.

Nach einer eingehenden Re­
kognoszierung der Feindeskräfte 
unternahm die Division in der 
Nacht einen Durchbruch des 
feindlichen Rings in Richtung 
Dobromysl — Rudnja.

Die Hitlertrupps hielten unse­
rem Vorstoß in der Hauptrich­
tung des Durchbruchs nicht 
stand. Belm Morgengrauen ka­
men die Dyvisionstruppen aus 
der Einkesselung heraus. Alle 
atmeten erleichtert auf: die Ge-

. fahr war vorüber.
Im- Rayon Kardymowo verei­

nigte sich unsere Division mit 
den Hauptkräften der Westfront 
urtd wurde bald danach J'*  
Garde-Schützendivision .... _ 
reorganisiert. Unter diesem Ti­
tel beteiligte sie sich' an der 
Schlacht um Smolensk, verteidig­
te sie die Hauptstadt unserer

. Heimat — Moskau. In den Kampf 
führte sic der ruhmreiche Sohn 
unseres Vaterlands N. A. Hagen, 
der später General, Korpskom­
mandeur und Befehlshabender 
der Armee, wurde.

In die
Nr. 3

Iwan DUDNIK. 
Generalmajor a. D„ Teilneh­
mer des Bürger- und des 

Großen Vaterländischen Krie­
ges, Veteran der Garde- 
Schützendlvlslon Nr. 3

Die Kampfpiobe
Es war ein kalter und windi­

ger Morgen, wie es ihrer in den 
nördlichen Gebieten viele gibt. 
Auf den Pfützen hatte sldh über 
Nacht eine dünne Eisschicht ge­
bildet die unter den Füßen der 
Soldaten krachte, als sie fröstelnd 
von den Maschinen sprangen. 
Durch die Kolonne ging der Be­
fehl:

„Technik tarnen, Vorbereitung 
zur Verteidigung!"

In der gefrorenen Erde Dck- 
kungen für die Kampfmaschinen 
zu graben ist nicht leicht, dabei 
muß auch noch die Zeitnorm eln- 
gehalten werden. Der Garde- 
Soldat Roman Flegel knöpfte den 
Kragen des Overalls auf und stieß 
den Spaten In die harte Scholle.

Als die Deckung fertig und die 
Maschine mit Zweigen aus Ge­
strüpp getarnt war, traten die 
Soldaten etwas zur Seite und 
glaubten ihren Augen nicht — 
die Maschinen schienen elafach 
verschwunden zu sein.

„Jetzt findet uns keine Auf 
klarung". bemerkte der Fahrer 
und Mechaniker Garde-Soldat Da- 
wir Muchtarow. „Erholen wir uns 
Jetzt oder...?" Er sah Roman 
fragend an

„Wollen den anderen ___
gehen" antwortete dieser so­
gleich auf Da wirs Frage.

Die Mannschaft war mit ihrer

Aufgabe als erste fertig gewor- 
1 den. Es konnte auch nicht anders 

sein. da der Kommunist Roman 
Flegel In Jeder Sache tonange­
bend ist.

In kurzer Zeit einen Kampf- 
benif meistern ist nicht leicht. 
Jedoch gelang es dem Garde-Sol­
daten Flegel. Zielsicher schießen 
lernte er, als er in der Unterab­
teilung Maschinengewehrschütze 
war. Die Einrichtung des Ge­
schützes erlernte er nach Plaka­
ten abends, in der freien Zelt. 
Und tags übte er auf speziellen 
Trainergeräten, Ns ihm J‘“ 
Schweiß aus allen Poren -----
Große Hilfe erwiesen ihm dabei 
seine Landsleute — die Pawloda­
rer Sergeant F. Panst und der 
Soldat A Stricker.

Die Mannschaft der Kampfma- 
schlne. der Roman angehört, half 
auch Ihren Kameraden bei der 
Tarnung. Genau zur bestimm­
ten Zelt waren die Kradschützen 
zur Abwehr des Angriffs des 
„Feindes" oerelt. Der Komso­
molsekretär. Untersergeant Adolf 
Panst schritt die Maschinenrei­
he ab. Die Komsomolzen hatten 
beschlossen, vor dem Angriff ei­
ne offene Komsomolversamtnlung 
abzuhalten mit der Tagesord­
nung: „Die hohe Leistung eines 
Jeden macht den Erfolg der gan­
zen Unterabteilung aus.“ Als er-

der 
kam.

ster bat der Kommunist. Garde- 
Soldat Roman Flegel ums Wort: 
„Ich verspreche ausgezeichnet zu 
schießen. Die Unterabteilung 
kann sich auf mich verlassen."

Alarml In wenigen Sekunden 
besetzen die Garde-Soldaten ihre 
Plätze.

Ein Schuß und das Ziel ist 
vernichtet. Auch die anderen 
Mannschaften, schießen 
eher. Hinter den Panzern zeigt 
sich die Infanterie des — 
ners“. Die MP-Schützen ___
neten Zlelfeuqr. Ein Massenfeuer 
aus allen Gewehrsgattungen 
zwingt den „Feind" zum Rück­
zug. Die Unterabteilung geht von 
der Verteidigung zum Gegenan­
griff über. Die Kampfmaschinen 
der Infanterie stürmen mit höch­
ster Geschwindigkeit vorwärts.

Nach dem Donner der Kano­
nen, dem Gebell der Maschinen­
gewehre und Maschinenpistolen, 
dem Geratter der Motoren nah­
men alle zugleich die elngetrete- 
nc Stille wahr.

„Für Initiative. mutige und 
entscheidende Handlungen bei 
der technischen Abschlußübung 
danke Ich dem ganzen Personal­
bestand.

Besonders hebe Ich die Mei­
sterschaft der Garde-Soldaten 
Roman Flegel und Sergej Nasa­
row hervor."

„Wir dienen der Sowjetuni­
on!"

zielsl-

eröff-

Wladimir PAWLOW 
Fernöstlicher Militärbezirk

Soldat des Jahres 1940
Müde war der Soldat vom 

Krieg. Deshalb hängte er. nach 
Hause zurückgekehrt, seine Pa 
radeuniform mit den Orden in 
den Schrank und begann das 
friedliche Leben aufzubauen. Ar 
beit gab es viel, das Land hatte 
eben erst begonnen, die vom 
Krieg geschlagenen Wunden zu 
hellen, und für seine Jungen star­
ken Hände gab es genug zu tun

Er wurde Lokfünrergehllfc. Es 
begannen lange Fahrten. Die Bri 
gade bestand aus drei Personen, 
Jeder hatte seine Arbeit zu ver­
richten, so daß sie während der 
Schicht oftmals kaum dazu ka­
men, ein paar Worte zu wech­
seln.

Ein wortkarger Mensch war 
Valeri Wiebe keinesfalls, viel­
mehr galt er als ein aufgeweck­
ter, geselliger Mann.

„Bel den Partisanen halte Ich 
das Sprechen fast verlernt", wird 
er später sagen, „dort gab es da­
zu wenig Gelegenheit."

...Der Krieg begann für ihn 
dort an der Grenze, wohin er Im 
Jahre 1941 nach der Schule für 
Granatwerferschützen geschickt 
worden war. Wiebe war aus Pet 
ropawlowsk in die Armee gekom­
men und hatte dort das Studium 
an der Landwirtschaftlichen Fach 
schule unterbrochen. Am 22. Juni 
kämpfte er schon gegen den 
Feind und schoß ein Geschoß 
nach dem anderen auf die unser 
Land bestürmenden feindlichen 
Panzer ab. 

Er hatte sich mit seinem 
Freund verabredet: Falls er falle, 
sollte Jener darüber nach Hause 
berichten, und falls der Freund 
als erster falle — sollte Valeri 
schreiben. Auch Ihre Adressen 
hatten sie getauscht.

Valeri war nach diesem Ge­
fecht am Leben geblieben allein, 
ohne Kameraden. Er war sich si­
cher. daß alle anderen umgekom­
men waren. — —-
Freund am 
und ' I 
Valerls „
Drei Jahre lang hatte sic 
diesen Brief aufbewahrt. Dann 
kam ein anderer, von Valeri 
selbst, aus einem Partisanentrupp 
in Belorußland.

...Anfangs war es Ihm nicht 
sehr nach Brlefschrelben zumute 
gewesen. Unsere Armee zog sich 
zeitweilig zurück und mit ihr 
auch der Soldat Valeri Wiebe, Er 
ging mit der Front zurück, tief 
Im Herzen die Bitternis der Nie­
derlagen und den Rachedurst...

Nach vielen Jahren versuchte 
er jene Orte wiederzufinden, 
durch die er 1941 gegangen war 
Aber es ist schwer. Jenes vom 
Krieg gemarterte Belorußland in 
diesem Land voll blühender Gär. 
ten wiederzuerkennen. Und doch 
hatte er Glück. An einem Dorf 
erblickte er an einem Hügel eine 
bekannte Kirche.

„Vater", wandte Valeri Dmi­
trijewitsch sich an den Greis, der 
auf dem Erdaufwurf an einem

Jedoch war sein
_ Leben geblieben 

hatte nach "----- “
i Mutter „____

Jahre lang hatte 
aufbewahrt.

anderer, von ’

Hause an 
geschrieben.

473027 Kasaxcnan CCP, i. UeJinHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-0 ara», «<t>pofiHau>a<t>T>

Die Panzcrcknhclt griff den 
Stützpunkt des „Gegners" In 
voller Fahrt an. Die Panzersolda­
ten orteten geschlickt und schnell 
die Fcucrmlttel des „Gegners", 
vernichteten sie mit treffsicherem 
Kanonen- und MG-Feuer.

In diesem Übungskampf zeig­
ten die Fahrer der Kampfmaschl- 
non hohe Meisterschaft. Von Ih­
nen zu spüren, ihre Lclstungsrcser- 
ve wurde gefordert, die Maschi­
ne nach dem Lauf der Motoren 
zu bestimmen, schnell umzuschal- 
ten, sich exakt Im Gelände zu 
orientieren, den anderen Besat- 
zungsmltglicdern gute Bedingun­
gen für die Feuerführung zu si­
chern. Diesen Anforderungen 
wurden die Fahrermannschaf­
ten A. Radlonow und R. Schama- 
jew In hohem Maße gerecht.

Während des Angriffs führten 
sic tadellos Ihre schweren Kampf­
maschinen, bekundeten Initiative, 
indem sie wichtige Ziele orten 
halfen, manövrierten, den vorge- 
schrlebenen Abstand zwischen 
den Panzern «nhiclten. ohne 
auf Anweisungen des Panzerkom­
mandeurs zu warten.

Das „Gefecht" war zu Ende 
gegangen. Zum Erfolg der Ein­
heit trugen vielfach die ge­
schickten. initiativreichen Hand­
lungen der Fahrer bei.

Viktor STOPPEL
Mlttelasiatlsciicr
Militärbezirk

Bauernhaus saß, „wurde In dieser 
Kirche nicht Mehl auf bewahrt?"

Der Alte stand auf und sah den 
unbekannten Menschen lange an, 

„Mehl. Jawohl, Mehl ', antwor­
tete er. „woher weißt du das?"

„Ich erinnere mich daran", 
konnte Valeri nur hervorbringen.

...Sie hatten sich zu viert zu 
dieser Kirche begeben.

„Was Ist dort los?" fragte einer 
der Soldaten die versammelten 
Leute.

„Mehl Ist dort, aber man gibt 
keines heraus."

Sic brachen das Schloß auf und 
öffneten die Tür. und... wirk­
lich. bis oben lag die Kirche vol­
ler Säcke mit Mehl.

„Nehmt, aber macht schnell. 
Heute abend werden die Deut­
schen hier sein", befahl Valeri.

Sie selbst nahmen einen klei­
nen Imbiß zu sich und gingen 
weiter. Später ging er diesen 
Weg vielleicht noch tausendmal. 
Dort, In Jeder Niederung zwi­
schen den zwei Hügeln, hatten 
Ihn feindliche Granatwerferschüt­
zen erspäht. Sie schossen zu weit. 
Er erklomm den Hügel und Heß 
sich Jedesmal In einen neuen 
Bombentrichter fallen, wenn ge­
schossen wurde. Die Hltlersalda- 
ten sparten nicht mit Ihren Ge­
schossen und feuerten auf den 
rennenden Soldaten. Angst emp­
fand er nicht, nur ein riesiger 
Wunsch erfüllte Ihn — am Leben 
zu bleiben und abzurechnen für 
alles.

Noch vor kurzem führten die 
Jungen Menschen ein Zivilleben. 
Heute hat Jeder von Ihnen 
(v. 1. n. r.) — Wladimir Solow­
jow. Alexej Kuksow und Wla­
dimir Karpow — die furchtge- 
btetende Waffe gemeistert. Die 
Besten in der politischen und Ge­
fechtsausbildung erhöhen von 
Tag zu Tag Ihr mlHtärlschcs 
Können. Heute stehen die besten 
Panzersoldaten Im Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

Foto: P. Djubln

Ehrenvoll
und gewissenhaft

Ein Septembermorgen
Einen ruhmreichen Weg. legten 

während des Großen‘Vaterländi­
schen Krieges In einer Front mit 
der multinationalen sowjetischen 
Familie auch die Kämpfer des 
Kasachstans zurück. Ich möchte 
von dem ruhmreichen Kämpfer, 
dem Helden der Sowjetunion 
Konstantin Kaldalow erzählen, 
der vor dem Krieg Im Möbclkom- 
binat von Schortandy als Schlos­
ser tätig war.

Der Morgen des 26. September 
1943 war außerordentlich schön. 
Im Frontleben des Obersergeam- 
ten Kaldalow war cs wirklich 
ein ganz besonderer: An diesem 
Morgen bedeckte er sich mit un­
sterblichem Ruhm.

„Paß auf. meine Teure", sagte 
einer der ArtiUeristen zu seiner 
Kanone, in dem er sie HebevoU 
streichelte und sorgsam von allen 
Selten untersuchte. Dann schob 
er seine Feldmütze Ins Genick, 
stemmte die Hand auf die Hüfte, 
stellte den einen Fuß zur ' 
und meldete kurz:

„Alles in Ordnung!"
Die Geschützbedienung 

Obersergeanten Kaldalow 
einen schweren Kampfweg 
Stalingrad bis Saporoshje zurück­
gelegt. Und Jetzt bereitete sie 
sich aut eln neues Gefecht vor.

Um 10 Uhr morgens begann 
ein größer Angriff unserer Trup­
penteile. Die Aufgabe bestand In 
der Ablenkung der Hauptkräfte . 
auf diesem Abschnitt und die 
Schaffung der nötigen Bedingun­
gen für den Hauptangriff, der an 
einem anderen Ort stattftnden 
sollte. Hartnäckigen Widerstand 
leistend, zog der Feind bedeuten­
de Kräfte heran. An diesem Ab­
schnitt hatte sich viel feindliche 
Infanterie, eine Menge Panzer, 
Artillerie angehäuft.

Auf Befehl der Truppenfüh­
rung hatte sich die Batterie, in 
der Kaldalow diente, vorgescho­
ben. Auf dem Schlachtfeld er­
schienen deutsche „Ferdinands". 
Da erhielt Obersergeant Kaldalow 
die Aufgabe,.der deutschen Tech­
nik den Weg zu versperren. Die 
Geschützbedienung wollte sich 
etwas bequemer einrichten, kam 
Jedoch nicht fertig: die feindli­
chen Beobachter hatten die Ka-

Seite

des 
hatte 

von

nohe entdeckt. Sie wurde beschos­
sen. Um das Geschütz herum 
explodierten Geschosse, Staub, 
Rauch und Baumzweige hoch -in 
die Luft auf wirbelnd. Rasch 
schätzte die Geschützbedienung 
die Verhältnisse ein. In Ihrem Ge­
sichtsfeld erschien eia Panzer 
„Ferdinand". Da sprach Kalda- 
lows Kanone ein Wort mit Ihm. 
und der „Ferdinand" ging in 
Flammen auf.

Die ArtiUeristen hatten sich 
noch nicht verschnauft, als eine 
ganze Panzenlawlnc auf sic zu­
kam. 15 schwere Maschinen auf 
eine Kanonei Kaldalow ließ sic 
näher heran und gab Im passen­
den Moment den Befehl.

Schon in den ersten Minuten 
des Gefechts war der Erfolg 
sichtbar, und als der siebente 
„Ferdinand" vernichtet war. 
machten die übrigen schleunigst 
kehrt und verbargen sich in ei­
nem Wäldchen.

Doch da geschah Ungeahntes: 
Ein feindliches Geschoß traf die 
Kanone und zerschlug sie. Drei 
von der Geschützbedienung, dar­
unter auch der Kommandeur Kal- 
dalow, waren verwundet. Die 
Wunden mußten verbunden wer­
den, man mußte in Deckung ge­
hen. Als der Feind wahrgenom­
men hatte, daß das Feuernest 
vernichtet war. ging er auf Kal- 
dalows Geschützbedienung zum 
Angriff über.

Zum Glück war bei Ihr ein 
Maschinengewehr erhalten geblie­
ben. Der hellgebliebenc Furma- 
tow richtete sich hlhtcr Ihm be­
quemer ein und empfing den 
Feind mit einem Stoßfcucr.

Nach Beendigung des Kamp­
fes dankte die Truppenführung 
den furchtlosen Helden herzlich. 
Zwei von der Geschützbedienung 
erhielten Rotbannerorden, zwei 
— Orden des Großen Vaterländi­
schen Krieges ersten Grades und 
zwei andere, darunter der Kom­
mandeur der Geschützbedienung, 
Obersergeant Konstantin Kalda­
low. wurden mit dem hohen Ti­
tel „Held der Sowjetunion" ge­
würdigt...

Die Kainpfmaschinen PTURS 
standen in einem sorgfältig mas­
kierten Schützengraben verbor­
gen. die Raketen zielten auf den 
fernen dunklen Wald, von wo 
man den massierten. Gegenangriff 
des „Feândes" erwartete. Da die 
PTURS-Käm pf e r • mit den 
Feuermitteln der anderen Un­
terabteilung zusammenwirkten, 
ertiielten sie die Aufgabe. im 
fernen Vorgelände die Panzer- 
zlcle zu vernichten.

Am Pult einer Maschine stand 
wie erstarrt der Garde-Unterser­
geant Alexander Wiese. Ihn. den 
besten Schützen der Batterie, hat­
te der Batadlonschef heute be­
auftragt. die erste Kamptrakete 
zu starten. Dieser 
von entscheidender 
für die ganze

Alexander KULAKOW, 
Kriegsveteran

Für die niedergebrannten Dör­
fer, die ermordeten Kinder, für 
das ganze zerstörte Land, das 
eben erst ein neues Leben begon­
nen hatte.

So zog der Soldat Wiebe 
kämpfend zurück bis Moglljow. 
Dann geriet er ln einen Kessel. 
In den Wäldern begann die von 
der Partei organisierte Partisa­
nenbewegung in Belorußland zu 
kämpfen. So gelangte Valeri In 
den Trupp Schlblns bei Molo- 
detschno. Er war Granatwerfer­
schütze, Sprcngplonler. Haupt­
ziel des Trupps war die Elsen 
bahn, die Tschugunka, wie die 
Belorussen sie nennen. FclndUche 
Züge flogen In die Luft, das 
Schlenennctz wurde gesprengt. . 
um den Transport der Technik 
und der Truppenteile nach Osten 
aufzuhalten. Die Partisanen 
überfielen deutsche Garnisonen.

...Auf einer Waldlichtung ent­
deckte er das Grab mit dem ro­
ten Stern und der Aufschrift: 
„Solowjow Alexander Petro­
witsch". Hier war sein Partisa­
nenfreund, ein Moskauer, begra­
ben.

„Ich müßte dort an seiner Stel­
le Hegen", wird'Valeri Dmitrije­
witsch später sagen.

Sascha hatte zwei Kinder, zwei 
Söhne. In Moskau.

Sic kehrten von einer Opera­
tion—der Sprengung einer Brük- 
ke — zurück, als sie auf Faschi­
sten stießen. Besonders setzte 
ein Granatewerfer Ihnen zu. Des­
halb beschloß Valeri. seinen Ka­
meraden den Weg mit Granaten 
zubahnen. Jedoch der Kommissar 
gestattete cs nicht: „Du bist der 
Kommandeur," sagte er, „die

Hauptsache ist, die Gruppe zur 
Truppe zurückzubringen." Alex- 
ander ging dennoch. Und kehrte 
nicht mehr zurück.

1943 hatte die Brigade von 
Kusnezow schon Flugzcugverbln- 
dung mit Moskau. Einmal sagte 
er zu seinem Sprengpionier: 
„Schreib schnell einen Brief nach 
Hause, bald kommt ein Flugzeug." 
Damals schrieb Valeri an seine 
Mutter: „Ein Gruß aus dem fer­
nen Hinterland..." faltete Ihn zu 
einem Dreieck zusammen und gab 
Ihn dem Flieger.

V. D. Wiebe hat zehn Aus­
zeichnungen. Eine Ist Ihm beson­
ders teuer. Das ist die Medaille 
„Dem Partisanen des Großen Va­
terländischen Krieges" zweiten 
Grades, die er schon nach der Be. 
frelung von Minsk erhielt. Für 
die Kämpfe um die Befreiung 
von Nowogrudka erhielt Valeri 
Wiebe die Medaille ..Für Tapfer­
keit". dann den Orden des Roten 
Sterns und für Königsberg—den 
Ruhmesorden. Dort erlebte er 
auch das Ende des Krieges als 
Hauptfeldwebel des Bataillons 
der Sumsker Division.

In der Friedenszelt wurde der 
ehemalige ——
und dann -----------„------ ....
Kuibyschew-Werk, wo der Kom­
munist Wiebe schon 16 Auszeich­
nungen erhielt.

Er wird Immer In die Schul?, 
clngeladen, wo er vom Kriege, 
von seinen Kameraden erzählt.

Valeri Wiebe wellt auch oft in 
Belorußland, dort, wo er dem 
Feind begegnete und Ihn zu be­
siegen half.

Eduard RUDEL
Pet ropawlowsk

Arbeiter Meister
Abtellungschef Im

Start sollte 
Bedeutung 

______ o_____ Unterabteilung 
sein und als Kampfsignal dienen. 
Und Sascha verstand, welch gro­
ße Verantwortung ihm auferlegt 
war. Er durfte das Ziel nicht ver­
fehlen, der Panzer mußte mit 
dem ersten Schuß getroffen 
werden.

Wiese hatte sich vielmals im 
Abschlüßen von Raketen geübt. 
Belm Training, auf dem Schieß­
platz. Und er hatte keinen einzi­
gen Fehlschuß. Alle Raketen tra­
fen das Ziel. In Erwartung des 
Kampfes steUte er sich plötzUch 
das ferne Dorf Maximowka im 
Gebiet Zcllnograd vor. Vor sei­
nem geistigen Auge entstanden 
die Gesichter der Schwestern Na­
dja. Galja. LJuda. seiner Eltern. 
Als sic ihm das Geleit In die 
Armee gaben, beauftragten sie 
ihn. so zu dienen, daß sie auf ihn 
stolz sein könnten und er ihnen 
Freude bereite. Und der älteste 
Bruder Juri, der den Soldaten- 
dlenst schon hinter sich hatte, 
sagte ihm zum Abschied nur eini­
ge Worte:

„Daß du den ganzen Satz der 
Soldatenabzeichen nach Hause 
bringst."

Wiese Junior kann seinen Ver­
wandten heute.melden, daß er die­
se Abzeichen schon alle besitzt. 
Er ist Bester der Sowjetarmee. 
Spezialist 2. Klasse. Abzeichen­
träger des MlHtärsportkomplexes. 
Leistungssportler. Das Abzeichen 
„Garde" trägt er vor einer gan­
zen Reihe Auszeichnungen. Jeder 
Soldat kann auf solch eine Samm­
lung stolz sein. Er hat sie durch 
angestrengte Kampfarbeit ver­
dient. Alexander ist auch stolz 
darauf. Er trägt sie mit Würde.

Er ist zufrieden, daß er nach 
der Ausbildung in der Unterabtei­
lung In die Bestbatterie für Pan­
zerabwehr des in den Streitkräften 
der UdSSR berühmten, vier Or­
den tragenden Rogatschow-Oar- 
de-Kradschützenreglments be­
ordert wurde, das auch den Su­
worow- und den Kutusoworden 
und den Namen des Obersten So­
wjets der Belorussischen SSR 
trägt. Dieses Regiment ist schon 
das zweite Jahr Initiator im so­
zialistischen Wettbewerb unter 
den Landstreitkräften. Mit einem 
Wort, es ist ein echtes Spitzenre­
giment, nach dem sich alle aus- 
rtchien. Also richtet man sich 
auf den Garde-Untersergeanten 
Wiese, auf den besten PTURS- 
Schützen. aus.

Alexander rechtfertigt den Ti­
tel des rechten Flügelmanns im 
sozialistischen Wettbewerb. Zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU übernahm er erhöhte 
Verpflichtungen und beschloß, 
das Abzeichen eines Spezialisten 
mit der Ziffer ,.I" zu erringen.

Seine Gedanken 
der Befehl:

„Links Panzer! 
fcchtl”

Links, aus dem fernen Wald 
kamen mit großer Geschwindig­
keit die Panzer des „Feindes'. 
Sie bildeten eine Kampfllnle und 
bewegten sich stracks aut die 
PTURS-Schützen zu.

Kaltblütig, wie bei einem ge­
wöhnlichen Übungsschießen, vi­
sierte er einen Panzer an und 
hielt Ihn ajif dem Korn. In einem 
passenden Augenblick schoß er 
die Rakete ab. Das Geschoß wur­
de kunstvoll von dem Garde-Un- 

' tersergeanten Alexander Wiese 
gelenkt.

Dann folgte ein helles Auf- 
blltzen — eine Explosion -- das 
Ziel war getroffen.

Es war ein kurzes Gefecht Die 
PTURS-Schützen trafen die Pan­
zer des „Gegners" genau, nach 
Wieses Beispiel.

ln dieser taktischen Übung 
mit dem Kampfschießen hatte die 
Batterie PTURS. die Handlungen 
der Krad- und der Panzerschüt­
zen unterstützend, ihre Aufga­
be mit der Note ,,Ausgezeichnet" 
erfühlt. Der Gardc-Untersergeant 
Wiese und seine Kampfgenossen 
erhielten Danksagungen vom er­
sten stellvertretenden Befehls­
haber der Truppenteile des den 
Rotbannerorden tragenden Belo­
russischen Militärbezirks, Gene­
ralleutnant der Panzertruppen 
A. I. Semirenko.

Als der Garde-Untersergeant 
Wiese ins Regiment zurückkehr­
te. erwartete Ihn noch eine ange­
nehme Nachricht. Während der 
Morgenwachparade der Abtei­
lung. ließ der Kommandeur ihn 
heraustreten und gab bekannt, 
daß Alexander Wiese für Erfolge 
In der Kampf- und politischen 
Ausbildung zum Sergeanten be­
fördert worden war.

Nach der Wachparade gratu­
lierten ihm seine Kameraden, 
auch seine Landsleute traten zu 
Ihm heran.

Kräftig drückte der Granat- 
werferschütze. Garde-Sergeant 
Theodor Bolz Sascha die Hand. 
Kameradschaftlich haute der 
stellvertretende Kommandeur des 
Kradschützenzugs, Obersergeant 
Nikolai Stumpf ihm auf die 
Schulter. Und der Planier. Gar­
de-Obersergeant Alexander Munt, 
ebenfalls stellvertretender Zugs­
kommandeur. lächelte: „Du 
bringst es sicher noch bis zum 
Generali"

Landsleute... Von den Solda­
ten. die im besten Kradschützen­
regiment 18 Nationalitäten der 
Sowjetunion vertreten. ist ein 
kleiner Trupp Soldaten und Ser­
geanten deutscher Nationalität, 
die In Kasachstan zu Hause sind. 
Eine feste kämpferische Kame­
radschaft verbindet sie mit den 
Vertretern der russischen, uk­
rainischen, ' belorussischen, us­
bekischen. tadshikischen, kasa­
chischen. litauischen, estnischen, 
moldauischen und ander« Ver­
tretern der Unionsrepubliken und 
autonomen Gebiete. Sie alle sind 
Landsleute. Sie alle haben eine 
Heimat und eine Adresse — die 
Sowjetunion.

Im Bestregiment. Initiator des 
Wettbewerbs unter den Land­
streitkräften, dienen auch die 
Gardisten ausgezeichnet. Zum 
Beispiel derselbe Alexander Wie­
se. Die Offiziere können sich über 
ihn nicht genug freuen. Er Ist 
ihnen ein echter Gehilfe. ein 
sachkundiger Erzieher seiner Un­
tergebenen. So auch der ehemali­
ge Schlosser aus dem Rayon 
Schortandy im Gebiet Zelino- 
grad, Oberradiotelefonist In der 
Granatwerferbatterie, der Garde- 
Gefreite Alexander Häberle; der 
ehemalige Arbeiter des Pawloda­
rer Kraftwagenbetriebs, heute 
Kommandeur einer Bestabteilung 
der Artillerleaufklärung In der 
Granatwerferbattcrle, Garde-Ser­
geant Theodor Bolz; der ehema­
lige Traktorist aus dem Dorf 
Werch-Kamenka Im Rayon Kas- 
kelen. Gebiet Alma-Ata. heute 
stellvertretender Zugskommandeur 
der Best-Kradschützenkom p a- 
nle. Obersergeant Nikolai Stumpf; 
der ehemalige Maurer und Be­
tonlerer In der Straßenbauver­
waltung Nr. 13 1m Rayon Pres- 
nogorkowskl. Gebiet Kustanal. 
heute Pionier Garde-Obersergeant 
Alexander Munt und viele ande-

unterbrach

Zum Ge-

die

Die Eltern und Verwandten 
können auf Ihre Söhne, Brüder, 
Freunde stolz sein. Sie dienen in 
der vordersten Linie der Vertei­
digung unserer Sowjethelmat und 
der ganzen sozialistischen Ge­
meinschaft. Sie dienen ehrlich 
und gewissenhaft. Sie dienen, 
wie cs der Mllltäreld verlangt, 
wie es die Pflicht eines Bürgers 
des Sowjetlandes Ist. wie Ihr. 
Mütter. Väte-, Brüder und 
Schwestern. Bräute und Frauen, 
sie beauftragt habt.

Wassil! PROKOPJEW. 
Oberstleutnant

Belorussische:
Militärbezirk

Redsktlonskr!ler-fu
Herausgebei .Sozialistlk Kasachstan'
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